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Will Polen Danzig beſetzen?
Ablenkungsmanöver von Oberſchleſien.

Die politiſche Spannung zwiſchen Danzig und
P o len hat eine bedenkliche Höhe erreicht. Die Uber
griffe, die ſich Polen in der letzten Zeit in Danziger Herr
ſchaftsbelange erlaubt hat, müſſen zu ſchlimmen Ver
müutungen führen und laſſen für die Zukunft nichts Gutes
erwarten. Die Machtbefugniſſe, die das Verſailler Diktat
plötzlich und unerwartet dem bis dahin ohnmächtigen
Polen gab, ſind ihm anſcheinend zu Kopf geſtiegen und
ſeine Großmanns ſucht überſteigt alle Grenzen, wie
man das bei allen nicht aus eigener Kraft Emporgekom
menen ſtets beobachten kann. Auf die Gerüchte, die aber
mehr als Gerüchte zu ſein ſcheinen, daß der polniſche
Generalkonſul in Danzig, Strasburger, den Danziger
Völkerbundkommifſar erſucht hat, polniſche Trup-
pen nach Danzig zu ziehen, und zwar wegen
angeblicher Bedrohung der polniſchen Staatsbürger in

Danzig, hat jetzt der Danziger Senatspräſident Dr.
Ziehm im Senat bedeutungsvolle Erklärungen ab
gegeben, denen der Senat einmütig zugeſtimmt hat.

In einer großen Rede über den neuen polniſchen Vorſtoß
gegen die Unabhängigkeit Danzigs kam Senatspräſident Dr.

Ziehm auf den
Schutz der polniſchen Bevölkerung

in e zu ſprechen. Die e n könne mit gutem Geiſſen vor aller Welt den is führen daß jeder polniſeeher e e en eben et rnieße wie die Danziger Stgats angehörigen und alle Freinden,
Es ſei nicht der geringſte Beweis dafür zu erbringen, dader Schutz der polniſchen Stagtsangehorigen nicht anleihen

war. Kein Pole in Danzig ſei an der Ausübung ſeiner Tätig
keit in Danzig gehindert, wenn er die Geſetze beachte.

iniſter Strasburger erſtrebe aber mit der Aktion vor dem
Völkerbundrat die Anwendung des Beſchluſſes des Völker
bundrates, demzufolge Polen b berufen ſein ſoll, die Auf
rechterhaltung der Ordnung im Gebiet der Freien Stadt Dan-
zig ſicherzuſtellen. Die Vorausſetzungen zur Anwendung dieſes
ter 333 er S n zig t o lizei ne u p e n zur

rechterhaltung der Ordnung ni enügen“, liege aber nichtvor. e die Behauptung, n
Polen ſei am freien Zugang zum Meer gehindert

worden, ſei im an ne mit den von Polen geltend
gemachten Streitfällen, die urchweg eine dem Geſetz entſpre
chende Erledigung durch die Organe der Freien Stadt Danzig
geſunden hätten, ſo grotest, daß es nicht ſchwer falle, vor dem
Völkerbundrat dieſe Behauptung als jeder Be gründung
entbehrend zurückzuweiſen. Polen ſei an der Benutzung
der ihm im Pariſer Vertrag eingeräumten wirtſchaftlichen
Rechte nicht gehindert worden

Es unterliegt wohl keinem Zweifel, daß die Polen
mit Rückſicht auf den oberſchleſiſchen Streit

Fall, der auf der Maitagung des Völkerbundrates
wieder zur Sprache kommen wird, den gegenwärtigen

Augenblick für geeignet halten, mit einem derartigen
Manöver die Aufmerkſamkeit der Weltöffentlichkeit von
der Tatſache abzulenken, daß die Polen vom Völkerbund
rat auferlegten Verpflichtungen in Oberſchleſten noch
nicht in vollem Maße erfüllt worden ſind.
Dieſer Zuſammenhang kann auch dem Völkerbundrat
nicht verborgen bleiben.

Polen erſtrebe die Hoheit über Danzig und wolle insbe
ſondere Einfluß auf die innere Verwaltung Danzigs, auf dem
Gebiet der Polizei und des Gerichtsweſens gewinnen. Es ſei
Aufgabe jeder Danziger Regierung, dieſem durch die Berträge
nicht begründeten Machtſtreben des polniſchen Staates ent
gegenzutreten. Alle Parteien ſeien ſich darin einig, daß der
Verſuch Polens, auf dem Wege über den Ratsbeſchluß vom
22. Juni 1921 eine Einſchränkung der Danziger Souveränität
zu erlangen, mit allem Nachdruck und mit allen Mitteln zu
rückgewieſen werden müſſe.

Der Völkerbundkommiſſar für Danzig hat den pol
niſchen Antrag polniſche Truppen zum Schutz der pol
niſchen Einwohner Danzigs anzufordern, abgelehnt, ſo
daß die polniſche Regierung wahrſcheinlich ihren Antrag
unmittelbar an den Völkerbundrat leiten wird.

Darf Polen gegen Danzig marſchieren?
Der Völkerbund und die letzten Ereigniſſe in Danzig.

Die letzten Ereigniſſe in Danzig werden in Den
leitenden Kreiſen des Völkerbundes mit größter
Aufmerkſamkeit verfolgt Man erwartet, daß der Danziger
Völkerbundkommiſſar, Graf Gravinga, durch Vermittlung
des Generalſekretärs dem Völkerbundrat unverzüglich
einen Bericht über die Lage erſtatten wird. Ein Schritt
von polniſcher Seite zur Aufrollung der geſamten
Danziger Frage vor dem Völkerbundrat wird nicht

Erwartet. zeinen Schritt Polens in der Richtung der Sicherung des
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polniſchen Einfluſſes in Danzig nicht für möglich, da
hierfür weder eine Veranlaſſung noch eine Hand
Ja be vorliegt. Es wird darauf hingewieſen, daß die
hekannte Entſcheidung des Völkerbundrates vom 22. Juni
1921 dem Danziger Völkerbundkommiſſar das Recht, der
holniſchen Regierung den militäriſchen Schutz Danzigs

u übertragen, nur in beſtimmten, ſeſt umriſſenen Fällen
gibt, die nach Lage der Dinge in keiner Weiſe vorliegen.
Nach der Ratsentſcheidung von 1921 darf der Völker
bundkommiſſar in Danzig dieſes Recht der Anrufung
Polens zum Minderheitenſchutz in Danzig nur in den
folgenden beiden Fällen ausüben:

I. Falls das Gebiet der Stadt Danzig Gegen
ſtand eines Angriffes iſt oder falls die unmittel
bare Gefahr eines Angriffes von einem Danzig benach
barten Staat vorliegt und hierbei der Danziger Völker
bundkommiſſar ausdrücklich den drohenden Charakter
der Gefahr feſtgeſtellt hat,

2. falls Polen ſich plötzlich und effektiv in der Un
möglichkeit befindet, ſeine ihm in Danzig gewährten
Rechte auszunutzen.

Die Ratsentſcheidung bezieht ſich ſomit nach maß
gebender Auffaſſung nur auf Ausnahmezuſtände
ungewöhnlicher Art. Gegenwärtig iſt aber weder die
Stellung Polens in Danzig noch der polniſche Ausfuhr
hafen irgendwie bedroht

Polen macht einen Rückzieher.
n Zuſammenhang mit der Danziger Affäre erklärt der t
tegierungsfreundliche Kurjer Porany“ etwas kleinlaut, zur
Anwendung des Ratsbeſchluſſes ſei nur der Völkerbundrat
ſelbſt berechtigt, ſobald die Verhältniſſe in der Freien Stadt
Danzig ein ſolches Einſchreiten erforderlich machten. Es ſei
nicht Sache Polens, über die Mittel nachzudenken, die not
wendig wären, um den politiſchen Ubermut des Herrn Zieh m
zu bändigen. Es gäbe eine viel einfachere Löſung, die der
Freien Stadt Danzig die Aufrechterhaltung der Ordnungſichern würde. Das ſei der Rücktritt Dr. Ziehms, der
öffentlich an der Ruheſtörung arbeite. Die Rede Dr. Ziehms
wird von der polniſchen Preſſe allgemein ſcharf kritiſfiert

Polen muß den Danziger Hafen benutzen.
Das Rechtsgutachten der Völkerbundſach verſtändigen.
Das Rechtsgutachten der Völkerbund ſachverſtändigen

über die Gdinger Frage wird vom Generalſekretaria
des Völkerbundes veröffentlicht. Das Rechtsgutachten, das
als Grundlage der bevorſtehenden Entſcheidung des Dan
ziger Völkerbundkommiſſars in der Gdinger Frage gilt,
beſteht aus einem Mehrheits und einem Minderheits-
bericht. Das Minderheitsgutachten gelang zu der Feſt
ſtellung, daß eine bindende Verpflichtung Po
len s vorliegt. Dabei wird die Auffaſſung vertreten, daß
die Durchführung dieſer rechtsgültigen Verpflichtung Po
lens von weiteren vertraglichen Vereinbarungen ab
hängig ſei.

Der Mehrheitsbericht gelangt zu der Feſtſtellung, daß
Danzig einen rechtlich voll begründeten An
ſpruch auf die uneingeſchränkte Ausnutzung des
Danziger Hafens durch Polen beſitzt und daß hier eine bin
dende Verpflichtung Polens vorliegt, die ſoſortige Gültig
keit beſitzt und von weiteren vertraglichen Vereinbarungen
nicht abhängig iſt.
Die Aufnahme des Rechtsgutachtens in Genf.

Das Rechtsgutachten wird in Genfer unterrichteten Kreiſen
allgemein dahin ausgelegt, daß grundſätzlich und rechtlich der
Standpunkt Danzigs in ber Gdingener er volle An
rkennung geſunden hat. In dem Mehrheits- und in dem
Minderheitsbericht iſt ausdrücklich eine

bindende und unbeſtreitbare Verpflichtung der polniſchen
Regierung

jur vollen Ausnutzung des Danziger Hafens feſtgeſtellt. Es
wird ferner hervorgehoben, daß der Mehrheitsbericht, der von
dem engliſchen und von dem belgiſchen Sa verſtändigen ab
gefaßt iſt, ausdrücklich feſtſtellt, daß dieſe Verpflichtung ſo
fort gültig iſt und von keinerlef neuen oder gar weitergehen
den Vereinbarungen oder Verhandlungen zwiſchen Danzig
und Polen abhängt. Der Minderheitsbericht unterſcheidet ſich von dem Mehrheitsbericht nur darin, daß er in
der Entſcheidung des Danziger Völkerbundkommiſſars eine

Grundlage für eine direkte Verſtändigung
i Danzig und Polen erblickt, die nach der Auffaſſung
es Mehrheitsberichts keinesfalls notwendig iſt.

Wo kommt die Internationale Agrarbank hin?
Baſel. Bundesrat Motta erſtattete dem Bundesrat Be

richt über die Genfer Verhandlungen der Unterkommiſſion zur
Errichtung der Jnternationalen Agrarbank Die Schweiz, die
ſchon den Völkerbund und die B. vbeherbergt iſt an dieſer
Frage ſtark intereſſiert Namentlich Zürich hätte als inter
nationaler Finanzplatz die Agrarbank gern in ſeinen Mauern
geſehen. Nach den Mitteilungen des Bundesrats Motta Kehen
Paris und Genf im Vordergrund.

ſchaftsminiſterium Referenten

Die Förderung der bäuerlichen Veredelungswirtſchaft.
Uber die Fragen, die in der letzten Kabinettsſitzung

Hauptgegenſtand der Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen
den Miniſterien geweſen ſind finden jetzt zwiſchen dem
Ernährungsminiſterium, dem Reichsarbeitsminiſterium und dem Reichswirt

und Reſſort-
beſprechungen ſtatt. Es handelt ſich dabei bekanntlich um
die Zollerhöhungswünſche Schieles, gegen
die ſich das Reichsarbeitsminiſterium wendet, während
man im Reichswirtſchaftsminiſterium den Standpunkt
vertritt, daß ein Teil der Forderungen, wenigſtens der
Zeit nach, aus handelspolitiſchen Gründen unzweckmäßig
ſei. Die Bemühungen gehen dahin, für die nächſte Ka
binettsſitzung eine Grundlage für die weiteren Arbeiten
der Reichsregierung auf dem Gebiete der Agrar-
politik zu ſchaffen.

Unter den Zollwünſchen des Reichsernährungs
miniſters iſt vorläufig die verlangte Erhöhung des
Butterzolls im Kabinett ſtark beſtritten. Das Ar
beitsminiſterium iſt dagegen weil es durch die Zoll
erhöhung eine Verteuerung der Lebenshaltung vefürchtet.
Von induſtrieller Seite beſonders wird auf die Schwierig
keiten verwieſen, die auf außenhandelspolitiſchein Gebiet
durch die Zollerhöhung eintreten könnten. Durch ein Zu
ſatzabkommen zum deutſchfinniſchen Handelsvertrag iſt

Finnland im Fall einer Butterzollerhöhung ein beſtimm
tes Kontingent für die Einfuhr von Butter zu einem
Zollſatz in der jetzigen Höhe von höchſtens 50 Mark zu
geſtanden worden. Da ſolche zollbegünſtigten Kontingente
der Meiſtbegünſtigung unterliegen, befürchtet man im
Wirtſchaftsminiſterium, daß auch andere Butterausfuhr
länder, wie Holland und Dänemark, Kontingente für ſich
in Anſpruch nehmen und dadurch Verwicklungen in
unſerer Handelsvertragspolitik eintreten könnten.

Der Reichsernährungsminiſter weiſt dem
gegenüber darauf hin, daß alle dieſe Bedenken auf
gewogen werden durch die Notwendigkeit, der deutſchen
bäuerlichen Veredelungs wirtſchaft zu
helfen. Die Gefahr, infolge übermäßiger Buttereinfuhr
keine rentablen Preiſe erzielen zu können, müßte beſeitigt
werden, um den bäuerlichen Wirtſchaften eine feſte Be
rechnungsgrundlage zu ermöglichen, die ſie in den Stand
ſetzt, auf dem Wege der Selbſthilſe die deutſche Butter
produktion erſtarken zu laſſen. Eine etwaige vorüber
gehende Butterpreiserhöhung müßte vom Konſum in
Kauf genommen werden, um dadurch in der Zukunft
wieder normale und dabei feſte Preiſe zu erhalten.

So ſtehen ſich die Meinungen in den Fragen der
Agrarzölle vorläufig ziemlich ſchroff gegenüber, und die
jetzt geführten Verhandlungen zwiſchen den Miniſterien
ſuchen die Differenzen außerhalb und bereits vor de
nächſten Kabinettsſitzung möglichſt zu bereinigen.

Inzwiſchen ſetzt der Reichskanzler ſeine Be
ſprechungen mit Abgeordneten einzelner Reichstage
parteien fort. Nach der Rückkehr des Kanzlers aus
Badenweiler hatte der Führer der ſo zialdemok ra
t iſſchen Reichstagsfraktion, Dr. Breitſcheid, ihn um eine
Unterredung gebeten. Die Ausſprache, an der neben Dr
Breitſcheid noch der Finanzſachverſtändige der ſozial
demokratiſchen Reichstagsfraktion, Dr. Hertz, teilnehmen
wird, iſt auf Mittwoch anberaumt worden.

Daneben laufen Bemühungen, das Plen u m de s
Reichstags wieder einzuſchalten. Der kommuniſtiſche
Antrag auf ſofortige Wiedereinberufungdes Parlaments wird vorausſichtlich Anfang der nächſten
Woche den Alteſtenrat des Reichstags beſchäftigen.

Werkſpionage bei den Leunawerken.
Neun Perſonen unter Anklage

Der Oberreichsanwalt in Leipzig hat gegen den
Händler Ernſt Friedrich Wilhelm Becker, den Okonomie
verwalter Ammann den Reichswehrgefreiten Voll
rath und ſechs Helſer wegen Werkſpionage bei den
Leunawerken und wegen Verrates militäriſcher Geheim

niſſe an Frankreich Anklage erhoben. Der Prozeß vor
dem Reichsgerichte ſoll im Juni ſtattfinden.

Becker und Ammann waren früher im Saar-
gebiete tätig. Becker ſoll durch ſeine Frau, die im
Leunawerk als Aufwärterin beſchäftigt war, in den Beſttz
mehrerer Patentſchriften und eines Lageplanes der Werke
gelangt ſein und das Material der franzöſiſchen Nach
richtenzentrale zugeleitet haben. Ammann überredete
einen Verwandten, den Gefreiten Vollrath, ihm geheime
Dienſtanweiſungen zu übermitteln. Er flüchtete, wurde
aber von der Polizei mitten in der Saale feſtgenommen.



OHeutſchland und die Kalenderreform.
Zwölfmonat vder Dreizehnmonatjahr?

Das deutſche Studienkomitee für die ſchon ſeit langem
geplaänte Reform des Kalenders hat ſeine Arbeiten be
endigt und Geheimrat Wagemann vom Statiſtiſchen
Reichsamt hat der deutſchen Regierung einen Bericht vor
gelegt, der nunmehr

an den Völkerbund geleitet
werden ſoll, denn der Völkerbund iſt berufen, die Kalender
frage zu löſen. Zwei Vorſchläge ſtehen zur engeren Wahl:
der ſogenannte Plan B, der das Jahr in zwölf
Monate zu vier Quartalen mit je zwei Monaten zu 30
und einem zu 31 Tagen teilt, und der Plan O, der drei
zehn gleiche Monate mit je vier Wochen empfiehlt.
Beide Pläne legen das Oſterfeſt und die von dem
Oſterdatum abhängigen anderen beweglichen Feſte feſt.
Bisher ſoll ſich unter allen Ländern nur Jtalien gegen
die Kalenderreform ausgeſprochen haben.

Jn Deutſchland
ſind die Meinungen, ob Plan B oder Plan O vorzuziehen
ſei, geteilt. Während z. B. die Reich spoſt für das

Zwölfmonatjahr iſt, geben die Reichsbahn und das
Reichsküratorium. ſür Wirtſchaftlichkeit dem Dreizehn
monatjahr den Vorzug. Nach dem Plan B (zwölf Monate)
würde jedes Jahr mit einem Sonntag be
ginnen. Oſtern fiele ſtets auf einen Sonntag in der
erſten Aprilhälfte, Pfingſten auf Anfang Juni, Weih
nachtsheiligabend immer auf einenSonnabend. Der 365. Tag des Jahres würde als
„Jahrestag“ ohne Datum, aber als Feiertag in die Mitte
des Jahres fallen. Jn Schaltjahren käme noch ein „Schalt
tag“, gleichfalls ohne Datum hinzu.

Während die evangeliſche Kirche mit der Feſt
legung des Oſterfeſtes einverſtanden zu ſein ſcheint, hat

katholiſche Kirche ihre Stellung noch nicht feſt
gelegt.

Die Wirtſchaftspartei in Hannover.
Der Parteitag eine öffentliche Kundgebung.

Aus Anlaß des Parteitäges der Reichspartei des deutſchen
Mittelſtandes (Wirtſchaftspartei) in Hannover ſand eine öffent
liche Kundgebung ſtatt. Der Parteivorſitzende Drewitz betonte
die Notwendigkeit, daß auch die mittelſtändiſche Bewegung ſich
international verſtändige, um in der wirtſchaftlichen Entwick
lung eine Annäherung zu erzielen

Landesrat Schmoll-Saarbrücken betonte, daß das Saar
un treu zu Deutſchland halte und in der Stunde der Ab
timmung mit dem deutſchen Stimmzettel die Antwort geben
werde. Zahlreiche Vorträge folgen. Abgeordneter Mollath
e über die nationalen r des Mittelſtandes und
orderte eine ſtarke Außenpolitik: Allgemeine Abrüſtung, Kampf

gegen die Schuldlüge des Verſailler Diktats, unverzügliche Re
viſion des Young-Planes, und insbeſondere den Anſchluß
DeutſchOſterreichs, ſowie die Rückgabe der deutſchen Kolonien
Der Führer der preußiſchen Landtagsfraktion, Abgeordneter
Laden erſ ſprach über „Privateigentum in Wirtſchaft und
Staat“. Reichsjuſtiz miniſter a. D. Abgeordneter Prof. Doktor
Bredt erörterte die Beſtrebungen des Bundes zur Erneuerung
des Reiches, der allmählich ganz Norddeutſchland der Reichs
regierung unterſtellen wolle während Süddeutſchland beſondere
Rechte behalten ſolle.

An den Reichspräſidenten von
Ergebenheitstelegramm abgeſandt.

Volksentſcheid in Lippe-Oetmold.
Die Vorgeſchichte

Am 2. Dezember 1930 wurde im Lippiſchen Landtag von
den Nationalſozialiſten und den Volkskonſervativen der An
trag auf Auflöſung des am 6. Januar 1929 gewählten Land
tages eingebracht. Der Laändtag, in dem die SPD. mit 9, die
DNVP. mit 3, die DVP. mit 3, die Landvolkpartei mit 2 ſo
wie die Demokraten, die Wirtſchaftspartei, die Kommuniſten
und die Volksrechtspartei mit je einem Abgeordneten vertreten
ſind, lehnte es aber ab, ſich ſelbſt aufzuloſen, Infolgedeſſen
kündigten die antragſtellenden Parteten ein Volksbegeh-

Hindenburg wurde ein

ren an, das auch die übrigen nationalen Oppoſittonsparteten
befürworteten mit Ausnahme der DVP. und des Evangeliſchen
Volksdienſtes, die ihren Wählern die Eintragung in die Liſten
freiſtellten. Jm Volksbegehren wurden die erforderlichen
35 934 Stimmen bis zum geſetzlich vorgeſchriebenen Termin
erreicht und um 2000 Stimmen überzeichnet Für die Durch
bringung dieſes Volksentſcheids war die Hälfte der Stimmen
aller Wahlberechtigten das ſind etwa 54 000 Stimmen er
forderlich

Die Abſtimmung
Von der erſten Stunde der Stimmabgabe waren ſämt

liche Wahllokale in den lippiſchen Städten und Dörfern von
zahlreichen Anhängern der SPD. und des Reichsbanners be
lagert. Viele zur Wahl gehende Männer und Frauen wurden
perſönlich beleidigt und ihnen Boykott angedroht. Auf wieder
holte Beſchwerden wurde an vielen Stellen Polizei angeſordert.
So wurde der Volksentſcheid nach etlichen Schlägereien in
e und Dörfern in der ſechſten Abendſtunde zu Ende ge
ührt.

Volksentſcheid in Lippe gefallen.
Durch geringe Beteiligung der Wähler iſt der Volksent

ſcheid gefallen. Es wurden insgeſammt 36 996 Stimmen abge
geben. Davon waren 35 032 Ja Stimmen, 1180 Nein- Stimmen
nd 784 ungültige Stimmen. Die Zählungen aus 14 Bezirken,
die mit rund 1500 Stimmen zu veranſchlagen ſind, ſtehen noch
aus. Da die erforderliche Mindeſtzahl nicht erreicht iſt. iſt der
Volksentſcheid mnißlungen.

Die Zahl der Stimmberechtigten beträgt 108 009, zum Er-
folg des Volksentſcheides war die Abgabe von 54 000 Stimmen
erforderlich und von dieſm mußten 27001 Ja-Stimmen ſein,
um eine Auflöſung des Landtages zu erreichen Es fehlen alſo
rund 19000 Stimmen an den erforderlichen Stimmen ſo daß
der Volksentſcheid nicht gelungen iſt, obgleich die Zahl für die
Auflöſung abgegebenen Stimmen um rund 3000 höher iſt, als
die zum Gelingen erforderliche Zahl von 27001 JaStimmen.

Der Stahlhelm dankt.
Eine Entſchließung des Stahlhelms zum Volksbegehren.
Der Bundesvorſtand des Stahlhelms hat zum Volks

begehren eine Entſchließung gefaßt, in der es heißt:
„Das StahlhelmVolksbegehren, der erſte Vorſtoß gegen

das derzeitige Syſtem mit deſſen eigenen Mitteln, iſt in engſter
Zuſammenarbeit mit unſeren Bundesgenoſſen erfolgreich
durchgeführt. Bei ihm hat ſich in Oſt und Weſt aus allen
Ständen und Berufen die Front des Frontſoldatentums, der
Kern des Volkstums, der feſte Block des Preußentums kame
radſchaftlich zuſammengefunden.

Der Stahlhelm ſagt allen ſeinen Dank,
die dabei an threr Stelle ihre vaterländiſche Pflicht erkanntenund taten. Das Volksbegehren war nur der e Vorſtoß
Die Entſcheidung deren Zeitpunkt der Stahlhelm in gewiſſem
Maße in der Hand hat, wird noch größere Kräfte, lebhaftereWerbung, ſtärkeren Einſatz etlangen m

Wir wiſſen, daß jeder Tag dieſes marxiſtiſchen Syſtems,
das die allgemeine Not hauptſächlich verurſacht hat, ſie noch
ſteigert. Viele, die nicht auf uns hörten, wird der unerbittliche
Gang der Entwicklung belehren. Wir aber werden weiter
in echter deutſcher Soldatenart um Preußen und im Verein
mit allen anderen Bundesſtaaten für das Reich käm fen: zäh,treu und unbeirrbar in unſerem Glauben an den Steg

Stahlhelm meldet bisher 5,83 Millionen
Eintragungen.

Das Bundesamt des Stahlhelms teilt mit: „Die bis
herigen Zählungen zum Volksbegehren (Landtagsauflöſung)
ergeben einwandfrei die Zahl von reichlich 5,83 Millionen Ein
tragungen. Einzelne Meldungen ſtehen noch aus. Das be
deutet mehr als eine halbe Million überſchuß.“

Paris iſt unzufrieden.
Schwierigkeiten um das Flottenabkommen.

Die Antwortnote der britiſchen Regierung auf die fran
zöſiſchen Vorſchläge zur Flottenfrage iſt eine in ſehr höſliche
Form gefaßte Ablehnung des franzöſiſchen Stand-
punktes. Sie enthält angeblich gewiſſe engliſche Gegenvor-
ſchläge, die jedoch der franzöſiſchen Auffaſſung in keiner Weiſe
her würden. Eine Antwort aus Rom iſt noch nicht einge
aufen, da Ftalien erſt die Veröffentlichung der britiſchen Note

abwarten wollte. Jn Paris iſt man durchweg äußerſt beſorgt
über das Schickſal des Flottenabkommens.

Rußland iſt beleidigt.
Kommt aber doch zur Paneuropakonferenz.

Der Generalſekretär des Völkerbundes hat die
Sowjetunion zu den Beratungen über Punkt 3 der
Tagesordnung (Wirtſchaftsfragen) des Paneuropa- Aus
ſchuſſes nach Genf eingeladen. Jn dem Schreiben wird
ausdrücklich darauf hingewieſen, daß die Vertreter der
Sowjetregierung nur zu den Beratungen über die
Wirtſchafts fragen zugezogen würden.

Außenkommiſſar Litwinow hat in ſeinem Antwort
ſchreiben die Bereitwilligkeit der Sowjetregierung zum
Ausdruck gebracht, an der Löſung der Weltwirtſchaſtskriſe
mitzuarbeiten, wenn auch die Sowjetregierung ſehr
unangenehm von der Tatſache berührt worden ſeti,
daß ſie von den Beratungen über die erſten beiden Punkte
der Tagesordnung ausgeſchloſſen ſei. Um aber
nicht in die unangenehme Lage verſetzt zu werden, in
Genf vergebens auf den Beginn der Beratungen über den
dritten Punkt der Tagesordnung warten zu müſſen,
erſucht Litwinow um die Mitteilung des gengauen
Zeitpunktes, an dem die Beratungen über die
erſten beiden Punkte abgeſchloſſen ſeien. Danach werde
die Abordnung der Sowjetregierung ihre Abreiſe ein
richten.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Kriegsgeſetze vor den Reichsrat.
Dem Reichsrat ſind einige neue Vorlagen der Reichs

regierung zugegangen. Die wichtigſte darunter iſt ein
Geſetz über die Entſchädigungspflicht und den Rechtsweg
bei Enteignung auf dem Gebiete des Städtebaues. Außer
dem liegt dem Reichsrat jetzt das Abkommen zur Verbeſſe
rung des Loſes der Verwundeten und der Kranken der
Heere im Felde und das Abkommen über die Behandlung
der Kriegsgefangenen vor.

Nationalſozialiſtiſche Klagen vom Staatsgerichtshof zu
rückgewieſen.

Der Staatsgerichtshof für das Deutſche Reich hat in
den Klagen der ſechs Abgeordneten der nationalſozia
liſtiſchen Gruppe des Preußiſchen Landtages gegen das
Land Preußen die Anträge zurückgewieſen, im weſent
lichen deshalb, weil die Sachbefugnis zur Klage verneint
werden müſſe. Es handele ſich nicht um eine Angelegen
heit, durch die das Geſetzgebungsrecht des Landtages ver
letzt worden ſei, oder um eine Angelegenheit in ver
faſſungsrechtlich vorgeſehenen, die Wahl betreffenden
Dinge.

Primkenau Nied.-Schleſ. Herzog Albert zu Schleswig
Holſtein iſt am Montag nachmittag im Augsburg-Sanatorium
zu Berlin im Alter von 62 Jahren verſtorben Da Hexzog
Albert unvermählt blieb, fällt das Fideikomiß der Herrſchaft
Primkenau an die Hohenzollern.
Volksdienſtkandidaten in Oldenburg.

Der Chriſtlichſoziale Volksdienſt hat für die Wahlen
zum Oldenburger Landtag in allen drei Wahlkreiſen
eigene Kandidakenliſten eingereicht. Die Liſte wird ge
führt von Studienrat Dr. Hollweg Oldenburg, Buch
händler BargmannElsfleth, Pfarrer Schmeling-Birken
feld und Landwirt Schütte-Twillbäken.

Aus Jn- und Ausland
Berlin. Das Berliner Polizeipräſidium hat das öffent

liche Auftreten von Dr. Göbbels, das ihm in der letzten Zeit
in zahlreichen Fällen unterſagt worden war, wieder geſtattet.

Jtzehoe. Der Reichsminiſter des Jnnern hat das Verbot
der Zeitung Das Landvolk auf die Zeit vom 10 bis einſchließ
lich 27. April 1931 abgekürzt.

Paris. Zwiſchen dem 3. und 10. Mai finden auch im ſüd
lichen Tunis umfangreiche franzöſiſche Truppenmanöver ſtatt.
Ein Teil des franzöſiſchen Mittelmeergeſchwaders wird ſich
ebenfalls an den Mänövern beteiligen.

Spanien ſpart.
Kleinere Miniſtergehälter, weniger Offiziere.

Der Miniſterrat hat die Herabſetzung der Mini
ſtergehälter von 45000 auf 30000 Peſeten beſchloſſen.

Der Kriegsminiſter beabſichtigt die Verringerung
des Offizierkorps der Armee und hat eine Verord
nung erlaſſen, wonach ſämtliche Generäle und übrigen Offiziere innerhalb vier Wochen freiwillig ihren Abſchied erbitten
können. Jn dieſem Falle wird ihnen die Penſionierung mit
dem vollen Gehalt zugeſichert, andernfalls Zwangsmaßnahmen
ergriffen werden würden.

Ein deutſcher Konſul tödlich verunglückt.
Jm Wallgraben von Nyborg tot aufgefunden.

Der deutſche Konſul in Nyborg auf der däniſchen
Jnſel Fünen, Baron Harthauſen, wurde im Wall
graben von Nyborg tot aufgefunden. Er hatte an einer
Geſellſchaft teilgenommen und war ſpät abends allein
nach Haufe gegangen Unterwegs muß er geſtürzt und
in den Graben geſallen ſein.

Baron Haxthauſen, der im Alter von 58 Jahren
ſtand, gehörte einer aus Weſtfalen ſtammenden Familie
an. Er ſelbſt war Däne von Geburt. Vor einigen Jahren
ſtand er im Mittelpunkt eines Senſationsprozeſſes, weil
er in einem Wutanfalle ſeinen Sekretär geohrfeigt und
zum Fenſter hinausgeworfen hatte

„Bismarckküraſſier“ Biermann geſtorben.
Anton v. Werner hat ihn berühmt gemacht.

Aus Drontheim in Norwegen, das ſeinen Namen
Nidaros wieder aufgegeben hat, kommt die Nachricht vom
Tode des „alten Bismarckküraſſiers“ Heinrich Ernſ
Biermann. Biermann iſt bekannt geworden durch
Anton von Werners Gemälde der Kaiſerprokla-
mation von Verſailles: auf dieſem Bilde ſteh
der Küraſſier Biermann mit gezogenem Pallaſch neben
dem Kaiſer Wilhelm I., während Bismarck die Proklama
tion verlieſt. Auffallend iſt Biermanns wallender
Vollbart.

Biermann, der aus Lauenburg an der Elbe ſtammte,
hat ein Alter von faſt 91 Jahren erreicht. Er hat die
Kriege 1864, 1866 und 1870 mitgemacht und dann auch
den Ruſſiſch-türkiſchen Krieg. Eine Zeitlang gehörte er
der Freiſchar Garibaldis an. Ruhelos zog er ſpäter
durch die halbe Welt, bis er ſich vor etwa zwanzig Jahren
in Drontheim niederließ. Von Beruf war er Maurer
aber hin und wieder ſpielte er in jüngeren Jahren auch
den Seefahrer.

Schwere Bluttat bei Angerburg.
Die Rache der Pferde.

Jn Groß-Strengeln bei Angerburg wurde eine
ſchwere Bluttat verübt. Dort hatte der Beſitzer
Wicht im Jahre 1925 das Grundſtück des Beſitzers
Schulzig gekauft. Aus dem Verkauf entſtanden verſchiedene
Prozeſſe, die Schulzig verlor. Der Bruder des früheren
Beſitzers Schulzig, der 29jährige Artur Schulzig, war nun
mit ſeinem Fahrrad nach Groß Strengeln geſahren, um
ſich mit Wicht auseinanderzuſetzen. Jn der Wohnung des
Beſitzers Wicht kam es zu einem Wortwechſel, in
deſſen Verlauf Schulzig den Revolver zog und auf
Wicht und deſſen Frau ſeuerte. Wicht brach von vier
Schüſſen getroffen zuſammen, während Frau
Wicht ſo ſchwere Verletzungen erlitt, daß ſie ſoſort verſtarb.

Artur Schulzig begab ſich ſodann auf das Feld, wo
er bei ſeiner Ankunft den Bruder des Beſitzers
Wicht hatte eggen ſehen. Auch dieſen tötete Schulzig
auf der Stelle durch mehrere Revolverſchüſſe. Dann ergriff
er ſein Fahrrad und flüchtete

Durch die Schüſſe waren die Pferde des Beſitzer
Wicht ſcheu geworden und gingen durch Sie raſte. e
dem Mörder her, überholten ihn und riſſen ihn mit
ſeinem Fahrrad zu Boden. Schulzig wurde eine Strecke
weit von den Pferden mitgeſchleift und erlitt Verletzungen
am Hinterkopf. Jn Angerburg, wo er ſich auf der Polizei
wache verbinden laſſen wollte, wurde er verhaftet

Mitdem FreiballongegendieHochſpannung
Die Ballonflieger gerettet.

Der Freiballon Braunſchweig III war in Witten
berge unter Führung des Kommerzienrates Pilz und mit
drei weiteren Jnſaſſen aufgeſtiegen. Da eine Landung auf
den Elbwieſen wegen der ÜUberſchwemmungen nicht mög
lich war, mußten die Balloninſaſſen über der Elbe Ballaſt
abgeben, um dem Ballon neuen Auftrieb zu geben. Jn
der Nähe der Lüneburger Bahn verfing ſich der Anker in
einer Eiche, und der Ballon trieb auf

eine 15 000 Volt-Hochſpannungsleitung
zu. Der Ballonkorb blieb in den Drähten hängen; infolge
des Kurzſchluſſes gab es eine große Stichflamme. Zum
Glück für die Jnſaſſen riſſen die Drähte, ſo daß ein
größeres Unglück vermieden wurde. Die Ballonflieger
wurden von einem Braunſchweiger Auto, das den Ballon
verfolgt hatte, zurückgebracht.

7 v ver vRuſſiſche Eistragödie.
Das Schickſal des Dampfers „Pobedo“.

Nach einer Moskauer ruſſiſchen Mitteilung befindet ſich
der verſchollene Dampfer „Pobeda“ der etwa 11 Tage Hilfe
rufe ſandte, in der Nähe von Nowajſa-Semlfa, und
zwar bei den Dikſoninſeln. Der Eisbrecher „Naligi“ wird jetzt
auslaufen, um dem Dampfer zu helfen Es iſt nicht gelungen,
feſtzuſtellen, wie viele Perſonen ſich noch an Bord befinden
Man vermutet aber, daß inſolge Lebensmittelmangels und
wegen ſtarker Kälte mehrere Perſonen erkrankt oder geſtorben
ſind.

Berliner Produktenbörſe.
Getretde und Olſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per100 Kilogramm in Reichsmark h

27. 4. 25. 4. 27. 4. 25. 4.Beitz. märt. 286288 287289 Weiztl. f. Bin. 110112 140
pommerſch Rogkl. f. Blu. 145-14.71 107kogg. märk. 195-197 196 198 Raps S S
Zraugerſte S S Leinſaat SFuttergerſte 230-244 2830-244 Vikt Erbſen 240-29,0 24,0-29,0
tet m I Svetſeerbf. 280-270280270ntergerſte S n 19.0-21,0 190-210afer märt. 186-190 186-190 Peluſchten 2500025000
en Agerbohnen 190210190 210

S S Wicken 23,0-26,0 23.0-26,0Vetzenmehl Lupine, blaue 18 5 15,5 18,5 155
v 100 kg fr. Lupine, gelbe 22.026,0 22,0260rl. br inkl. Seradella 66,0-70,0 66,0-70,0
Sack (feinſt. Rapskuchen 9,8-10,2 9,8-10,2
Mk G. Not. 34,5-40,534,5-40,5 Leinkuchen 14,0-14,2 14,1-14,3

ſoggenmehl Trockenſchtzl. 8,08.20 8,0-8,2
100 r. SoyaSchrot 13.5-14.613,8-148erlin br. Torfml. 80/70inkl. Sack 26,8-29,127,0-29,2 Kartoffelflck. 15,5-16,015,5-16.0
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nahm ihm der Weltkrieg noch ein recht heiterer Lebensabend beſchieden ſein

nenden Leere noch ein viel größeres Pech, nämlich das Licht

Amtlicher Teil.
Betr. Schonzeiten.

Die Schonzeit für Rehböcke endigt für den Amfang des
Regierungsbezirks Merſeburg mit Ablauf des 29. Mat 1931,
ſo daß der 30. Mai 1931 der erſte Jagdtag iſt.

Möweneier dürfen nur bis zum 30. April 1931 ein
ſchließlich geſammelt werden.

Kiebitzeier dürfen nach S 2 Abſatz 1 der Tier und
Pflanzenſchutzverordnung vom 16. Dezember 1929 (G.S.S.
189 ff.) überhaupt nicht mehr geſammelt werden.

Merſeburg, den 28. März 1931.
Der Bezirksausſchuß zu Merſeburg.

Veröffentlicht.
Torgau, den 21. April 1931.

Der Landrat. Wehr.
Veröffentlicht. Annaburg, den 29. April 1930.

Der AmtsVorſteher.

Lokales und Provinzielles.
Die Gewerbeertragsſteuererklärung für das

Rechnungsjahr 1931 iſt bis zum 30. d. Mts, ordnungs
mäßig ausgefüllt und unterſchrieben beim Gewerbeſteuer
ausſchuß einzureichen. Diejenigen Gewerbetreibenden, die die
Erkläruhg noch nicht eingereicht haben, werden daran er
innert, da bei verſpäteter Abgabe ein Zuſchlag bis zu
10 v. H. des endgültig feſtgeſetzten Steuergrundbetrages auf

erlegt werden kann.
Geſamtergebnis des Volksbegehrens im Kreiſe

Torgau. Jnsgeſamt erfolgten im Kreiſe Torgau bei 38 255
Stimmberechtigten 18553 Eintragungen zum Preußen- Volks
begehren des Stahlhelms. Das ſind 48,5 v. H. Die das
Volksbegehren unterſtützenden Parteien vereinigten bei der
letzten Neichstagswahl 20346 Stimmen auf ſich. Beim
letzten Volksbegehren erfolgten 12470 Eintragungen, das
ſind 33,35 v. H. der Stimmberechtigten.

Annaburg. Wie bereits gemeldet, beging am
Freitag (24. April) das Wilhelm Bärſche Ehepaar das Feſt
der Goldenen Hochzeit. Reiche Freude wurde dem greiſen,
aber noch rüſtigen Paare an ſeinem Ehrentage durch Gratu-
lationen, Geſchenke und Blumenſpenden zu teil. Am Nach
mittag fand die kirchliche Einſegnung des Jubelpagares durch
Herrn Pfarrer Schrock im Kreiſe ſeiner Kinder, Kindes
kinder und Verwandten ſtatt. Nach einer herzlichen Anſprache
überreichte der Geiſtliche die vom Konſiſtorium der Prov.
Sachſen geſtiftete künſtleriſche Ehejubiläums- Medaille und
von der Preußiſchen Regierung ein Ehrengeſchenk. Freudige

Aeberraſchung brachte auch die Ehrenurkunde des Reichs
Präſtdenten. Möge dem Jubelpaare, das 50 Jahre in treuer
Verbundenheit viel Freude und Leid erlebte 2 Söhne

Mügeln, 23, April. Von einem Bullen angegriffen
wurde Fleiſchermeiſter Wendt, als er das Tier aus dem
Stall holen wollte. Dabei wurde W. gegen die Wand ge
drückt, wogei er ſich mehrere Rippen brach. Der Verletzte
mußte ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen.

Seyda, 23. April. (Bettler mit dem Motorrad.) Vor
einigen Tagen erſchien hier ein Ehepaar, um auf der Straße
zu ſingen. Da die Einnahme nicht groß war, verließen
ſie, nachdem ſie nur eine Straße „abgeſungen“ hatten, auf
einem Motorrad die Stadt wieder.

Schlieben, 25. April.
Geſtern abend gaſtierte hier der Zirkus „Orient“ Für
abends um 8.15 Uhr war die Eröffnungsvorſtellung ange
kündigt. Alles war auf das Peinlichſte vorbereitet doch
wer nicht erſchtenen iſt war das Publikum Kaum 50
Perſonen ſaßen in dem größen Zelt. Zur größten Ueber
raſchung der wenigen Anweſenden geſellte ſich zu der gäh

ging in dem Zelte aus. Die Direktion ſuchte die Lichtſtörung
vergebens zu beſeitigen. Nach einer halben Stunde meldete
die Direktion, daß der Skörungsfehler in der Lichtleitung,
trotz größter Bemühungen, nicht aufzufinden ſei, die Vor
ſtellung müſſe ausfallen. Die gelöſten Eintrillskarten be

(Ein Zeichen der Geldnot.)

50 das Zelt. Jn meinem Kopfe aber hämmerte es: Geld
knappheit. Tributzahlungen. WSchlieben, 27. April. (Blitzſchlag in den Kirchturm.)
Am geſtrigen Nachmittag in der 5. Stunde zog über Schlieben
ein kurzes, ſchweres Gewitter. Ein Blitz ſchlug in die Kirch
turmkugel ein, ging am Blitzableiter bis in etwa 10 Meter
Höhe herunter und bohrte ſich ſchließlich durch die ſtarke
Mauer in das Jnnere der Kirche ein. Gerade zur ſelben
Zeit hielt hier der hier gaſtierende Zirkus, der neben der
Kirche ſein Zelt aufgeſchlagen hat, eine Kindervorſtellung
ab. Durch den furchtbaren Donner, der durch den Blitz
einſchlag verurſacht worden iſt, entſtand unter den Kindern
eine große Panik in dem Zelt. Der Zirkusleiter, der ſofort
den Zeltausgang öffnete bemerkte in der Kirche Feuer. Er
veranlaßte die Zirkuskapelle, Feueralarm zu blaſen. Die
Holzbalken an der Orgel und der untere Glockenſtuhl waren
bereits in Brand geraten. Durch mutiges, entſchloſſenes
Eingreifen wurde das Feuer in kurzer Zeit gelöſcht. Die
elektriſche Anlage wurde in der Kirche vollkommen zerſtört,
Desgleichen iſt ein Kirchenfenſter zertrümmert worden. Ein
Artiſt, der eine Stichflamme mit der bloßen Hand erſtickte,
erlitt erhebliche Brandwunden. Der Schaden iſt beträchtlich.
Wäre der Blitzſchlag in der Nacht erfolgt, hätte die ganze
Kirche ein Raub der Flammen werden können. Jn weitem
Amkreiſe wurden die Telefon und Lichtleitungen zerſchlagen,
ſo daß erſt ſeit den heutigen Vormittagsſtunden der Teleſon
betrieb in der alten Weiſe wieder aufgenommen werden
konnte.

muß erst gefüllt werden

Der Topf

durch Sparselder,
durch Bausparselder,
durch Giroeinzahlunsen,

nur dann können daraus die Gelder flieben,
die zur Belehung der heimischen Wirt-
SsChaft notwendig sind

Sünstige Kapital-Anlagen!
Günstige Darlehensbedingungen!

Beratungen jederzeit bereitwilligst durch die
Gemeindesparkasse Annaburg

Torgau, 25. April. Tödlich verunglückt iſt vorgeſtern
nacht der 47 Jahre alte Pächter des „Preußiſchen Hoſes
Hotelier Martig Köhler. Nach Feierabend wollte ſich K.
in ſeine zwei Treppen hochgelegenen Wohnung zur Ruhe
begeben. Als er ſich auf der oberſten Stufe noch einmal
umdrehte, um ſich zu vergewiſſern, daß unten das Licht aus
gemacht war, ſtürzte er in einem plötzlichen Schwächeanfall
etwa ſteben bis acht Stufen die Treppe hinunter, wodurch
ein Bluterguß ins Gehirn hervorgerufen wurde, an deſſen
Folgen der Verunglückte, ohne das Bewußtſein wieder er
langt zu haben, dann verſtarb.

Torgau. Vor dem großen Schöffengericht wurde am
Freitag wegen der Vorgänge, die ſich am 19. März ds. Js.
vor dem Arbeitsamt in Annaburg abſpielten, verhandelt,
Zur Anklage ſtand der Ueberfall auf den Gutsverwalter
v. St. und mehrere Nationalſozialiſten, die zum Teil ſchwer
verletzt wurden. Acht von den Angeklagten wurden wegen
Landfriedensbruch bezw. gefährlicher Körperverletzung oder
unbefugten Waffentragens zu Gefängnisſtrafen von 1 Monat
bis 7 Monate 2 Wochen verurteilt; drei wurden freige
ſprochen. Wie verlautet, werden die Verurteilten gegen das

halten ihre Gültigkeit. Schweigend verließen die anweſenden ergangene Arteil Berufung einlegen.

Wenn sie
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Sparsamhkeit! Sparsamkeit!
Heißt die Losung unserer Zeit,
Doch entscheidend ist die Art,
Wie und wo und was man spart-
Heut auch Kann die Frau fürwahr
Sparen, mit Gewinn sogar,

Belgern. Die Sektion der Leiche, die, wie gemeldet
hier aus der Elbe geborgen wurde, fand durch Kreis
medizihalrat Dr. Buſch-Torgau ſtatt. Es wurde feſtgeſtellt,
daß die Kopfverletzungen mit dem Tode in keinem ürſäch
lichem Zuſammenhang ſtehen. Ein Mord dürfte mithin
nicht vorliegen.

Deſſau, 23. April. (Durch kochendes Waſſer verbrüht.)
Jn einem unbewachten Augenblick riß das 13 Jahre alte
Kind des Verwaltungsſekretärs Hübeler einen Topf mit
kochendem Waſſer vom Ofen. Das Kind erlitt ſo ſchwere
Brandwunden, daß der Tod nach kurzer Zeit eintrat.

Magdeburg. (Großer Pioniertag Am 9. und
10. Mai 1931 findet unter Leitung der Arbeitsgemeinſchaft
der Vereine ehem. Pioniere und Verkehrstruppen Provinz
SachſenThüringen-Anhalt und unter Beteiligung der ehem,
Pionkere der Bataillone 4, 15, 16, 19 und 20 ſowie des
Eiſenbahn Regiments II ein Pioniertag in der alten
Magdeburgiſchen Pioniergarniſon ſtatt. Alle Angehörigen
der vorgenannten ehemaligen Truppenteile ſowie auch alle
ehemaligen Pioniere und Verkehrstruppler anderer Bataillone
werden zur Teilnahme aufgerufen. Auskunft durch Kam.
Ramke, Magdeburg, Otto von Guerickeſtr. 88.

D. Die Handſchrift guter und ſchlechter Lebensgefährten
unterſucht Bernhard Schultze- Naumburg auf Grund eines ſehr
umfangreichen Materials im ſoeben erſchienenen Maiheft von
Weſtermanns Monatsheften. Den vielen Beiſpielen und Schrift
proben kann auch der Laie entnehmen, welche Eigenſchaften und
Veranlagungen dem ehelichen Glück hinderlich oder förderlich ſind.
Der Artikel iſt ſo lebendig geſchrieben, daß ſicher jeder unſerer
Leſer wertvolle Anregungen aus ihm ſchöpfen wird. Die Hand
ſchriftdeutung erfaßt immer weitere Kreiſe, ihnen ſoll die Ab
handlung wertvolle Fingerzeige geben. Bunt und abwechſlungs
reich iſt der weitere Inhalt des Heftes. Prof. Dr. Roloff Gießen
ſpricht über die Entſtehung der Entente England und Frankreich.
Mit 14 vortrefflichen Aufnahmen der bekannteſten und beſten
Tierphotographen ſchmückt Dr. Arno Dohm ſeine Abhandlung
„Tauſend Tiere zehntauſend Wunder“. Ernſt Zahn iſt wieder
mit einer Novelle vertreten „Amis Ende“, eine pſychologiſch ſehr
fein aufgebaute Erzählung dieſes großen ſchweizer Dichters.
Richard Braungart, der Münchener Kunſtſchriftſteller, gibt manches
Intereſſante aus dem Leben und den Werken des in München
lebenden Malers Cokomnbo Max. Viele andere wertvolle Ab
handlungen, Artikel und Aufſätze, von denen die meiſten illuſtriert
ſind, finden ſich neben dem neuen Roman „Die Herren vom
Fiord“ von Karl Friedrich Kurz. Gegenſätze zwiſchen Alt und
Jung, zwiſchen der großen Welt und der heimatlichen Enge treten
auf, müſſen aber ſchließlich in der alles umfaſſenden Heimatliebe
aufgehen. Kurz zeigt ſich auch in dieſem Roman als Schüler
Hamſun ſcher Erzählerkunſt und als Meiſter der Milieue und
Detailſchilderungen. Die Mainummer von Weſtermanns Monats
heften iſt wieder ſo inhaltsreich, daß ſie Anſpruch erheben darf,
in die Hand jedes literariſch und künſtleriſch intereſſterten Menſchen
zu gelangen. Nicht weniger als 85 Abbildungen, darunter viele
farbige Kunſtbilder, bereichern das Heft. Auf Grund eines Ab
kommens mit dem Verlag haben unſere Leſer das Recht gegen
Einſendung von 30 Pfg. ein früher erſchienenes Probeheſt zu
verlangen. Wir bitten unſere Leſer, von dieſem Anerbieten
recht regen Gebrauch zu machen und das Heft von dem Verlag
Georg Weſtermann in Braunſchweig anzufordern.

Zänner-Turnverein Annaburg von 1881 zum 2. Nale Be
zirksmeiſter durch einen 6:4 Sieg über Jeſſen.

Am letzten Sonntag ſtanden ſich auf dem hieſigen Sport
platze die erſten Handball- Mannſchaften der Turnvereine Anna
burg und Jeſſen zum Entſcheidungsſpiel um die Bezirksmeiſter
ſchaft des Bezirks Falkenberg im Elbe Elſter- Gau gegenüber
Da bei den vorherigen Verbandsſpielen beide Vereine punktgleich
waren, konnte man vorher nichts Beſtimmtes über den Ausgang
des Kampfes ſagen. Sofort nach Anpfiff ſetzt ſich Jeſſen durch
und ſendet überraſchend ein. Annaburg läßt nicht lange mit dem
Ausgleich auf ſich warten und geht ſogar durch einen Strafwurf
in Führung. Jeſſen ſchafft aber ebenfalls wieder den Ausgleich
und kann ſogar noch zwei weitere Tore vorlegen. Hiermit iſt der
Torſegen der Jeſſener erſchöpft, während Annaburg aufholt und
ſchließlich mit 5:4 die Führung übernimmt. Mit dieſem Reſul
tat werden die Seiten gewechſelt. Nach Wiederanpfiff ſetzt Jeſſen
alles daran, um wieder auszugleichen. Aber alle Verſuche
ſcheitern. Annaburg dagegen gelingt es noch ein weiteres Tor
hinzuzufügen und ſo den Sieg an ſich zu bringen. So endete
das ſpannende Spiel, das vom Falkenbeerger Schiedsrichter Löber
vorbildlich geleitet wurde, mit einem 6.4 Siege für
Annaburg, das ſomit ſeine vorjährige Bezirksmeiſterſchaft mit

Neben dieſer Meiſterſchaft hatte ſich be
am vorhergehenden

Erfolg verteidigt hat.
kanntlich der M. T.V. Annaburg bereits
Sonntag ſchon die Bezirksmeiſterſchaft im Trommelballſpiel
errungen.

r

wozu alles rät
mmer bäckt und Kocht und brät

mit „Sanella“, der nahrhaften,
ausgiebigen, feinschmechenden
und billigen Margarine,

DIE FEINE
PREISWVERT
WIE KEINE



8 Für die zahlreichen Ehrungen, die
8 uns anläßlich unſerer goldenen

Hochzeit in ſo überaus reichem Maße
8 zu teil wurden, danken wir allen

herzlichſt.

Wilhelm Bär und Frau
Annaburg, den 27. April 1931.

Zwangsverſteigerung.
Am Donnerstag, den 30. April, 13 Ahr, ver

ſteigere ich in Naundorf
einen braunlackierten Kochherd

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung.
Sammelplatz: Gaſthof Krüger daſelbſt.

Galio, Obergerichtsvollzieher in Prettin.

la Portland-Zement
friſch eingetroffen.

Wilhelm Kunze.
Donnerstag empfehle

friſche Seefiſche
in ſtrammer Eispackung:

Kablia u Pfd. 25 Pfg.
Goldbarſch. Pfd. 33 Pfg.
la Schellfiſch Pfd. 40 Pfg.

V. Gl. Writzsehe.

Aufruf!
Die Rabattmarkenkarten

8

des Seifenhauſes Arthur Lambert, hier, i e
werden, ob voll oder nicht voll,

Hiäs zum L. Nlai 1931
ſc]cchcc- gin der Abteilung Seifen und Parxfümerien e

Annaburger Fahrrad Zentraleder
eingetauſcht.

Gleichzeitig empfehle ich:
1 ParfümAuto 25 Pf. 1 Birken Haar
1 Cöln. Waſſer 25 Pf. waſſer
I EisEaude Col. 25 Pf. 1 Portugal Haar
1 Raſierpinſel 25 Pf.

1 Franzbranntwein 75 Pf
3 Paket Seifenpulver mit Schnitzel
3 Scheuertücher
1 Glanz 1 Schmutz- und 1 Auftragbürſte 75

6 Stck. Lavendelſeife 956 Stck. Eau de CologneSeife

Mavrta Stein

95 Pf.
95 P

Portland-Jement
und Weiß-Stückkalt

friſch eingetroffen.
Fr. Krösch., Maurermeiſter.

Empfehle in beſter hochteimfähiger Qualität

und zu billigſten Preiſen!
Ia. rote und gelbe

Eckendorfer Rübenkerne
und „Kirſches Jdeal“

garantiert erſte Abſagat vom Original.
Rotklee, Seradella, Peluſchken
Lobbericher Futtermöhrenſamen

Erfurter
Blumen und Gemüſe-Gämereien

Künſtl. Blumendünger, Steckzwiebeln

J. Kählig's Nachf.
JInh.: Martha Müller, Mühlenſtr. 40

Drucksachen eder Apt
werden ſchnellſtens angefertigt.

Herm. Steinbeilß, Buchdruckerei.

Großes Tonwarenlager!
III Tonröhren, 10 40 en Durchmeſſer

Krippenſchalen, alle Größen
Schweinetröge, alle Größen u. Hormen
Ferkeltröge, alle Größen und Formen
Pökel-, Gurken und Waſſerfäſſer

empfiehlt

Wilhelm Kunge.

S
S
S
S

75 Pf.
waſſer 75 Pf.

v
l

50 Pf.

SaDrrrrraòarrrTrördrrTarrrrrrr

Nachm. 2 Uhr Demonſtration.

Feſtbeitrag 0,30 Mk.

des Maikomitees!
Horm. 8 Ahr: Ausflug nach Naundorf

Erefſpunkt Bürgergarten
Abmarſch vom e

Bürgergarten. Kundgebung auf d. Marktplatz

Abends 8 Uhr bei Hoppe: Unterhaltungs- Abend.
Filmvorführung: Rot Sport marſchiert
Anſchließend: Tanz.

Das Maikomitee,

Arbeiter, Arbeiterinnen,
Erwerbslose!

beſucht reſtlos nur die Veranſtaltungen der

freien Gewerkſchaften
im „Bürgergarten“. Näheres in der nächſten

Ausgabe dieſer Zeitung.

Orts-Ausschuß d. A. D. G. B.
an geſchloſſene Verbände: Fabrik
arbeiter-Verband, Landarbeiter-Ver
band, Zimmerer-Verband, Metall

Arbeiter-Verband, Eiſenbahner- Ver
vband, Holzarbeiter-Verband, Bau

Aufruf zum 1. Rai 1931
Geſangſtunde
für alle Sänger.

Donnerstag, 30. April,

Berlin“ (Luſchmann).

ee

Donnerstag, d. 30. April,
abends 8 Ahr

Monats-Versammlung

bei Kam. Fenſch (Wald
ſchlößchen).

Gewerksbund.

V O B
W eaneene

Der Vorſtand.
e

Wäsche Auto-

Erstlings-
Jäckchen
Hemdchen
Mützchen
Windceln
Mullwindeln
Frottéehandtücher
Frottébadetücher

0.45
0.45
0.75
0.60
0.35
O. 45

1.25

Taufkleicler
Barchentkleicler
Strampelhöschen
Springhöschen
Windelhöschen
Röckchen, gestreift
Garnitur Jäckchen

und Mütze

Hemdentuche, Stickereien
Klöppelspitzen, Wäscheborden

Carl QueBl

Backobst
Backpflaumen, Miſchobſt,
Ringäpfel, Aprikoſen

Konservenohbst
Erdbeeren, Pflaumen,
Mirabellen, Apfelmus,
Reineclauden, Schatten-
morellen, Gemiſch. Früchte

Salzgurken, Pfeſfergurken,
Senfſgurken

Sardellen, Seelachs in Doſen und
loſe, ſſ. Räucher-Aale
ſſ. Lachsheringe

gut und billig

G. rütesehe
VVVVVVVIVVVVVVVY
Werkzeuge aller Art:

Schrot, Bügel und Handſägen, Hobeleiſen,
Stemmeiſen, Feilen, BVohrer, Senſen, Sicheln,

Beile, Aexte, Maurerhammer und Kellen,

Haushaltungs-Geräte:
Tiſchmeſſer u. Gabeln, Fleiſch u. Reibmaſchinen,
Wagen und Gewichte, eiſerne Oeſen und Rohre

Wilhelm Grahl.

e ee
VVVVVYVVYVYsagt Seſcmeſen

beſte Qualität, handverleſen

Induſtrie 3tr. 2.50 M.
Odenwälder blaue Ztr. 2.25

Baumsohule Böttoher

Naundorf.
KHKrebsfeſte

Gagat- Kartoffeln

Roland, I. Abſaat, rot,
gibt ab

Reinh. Pfennig,
Naundorf.

Ein Mferd
ſteht zum Verkauf

Markt Nr. 9.

ätobknägel
empfiehlt

Herm. Steinbeiß.

Die fortſchrittliche
Hausfrau

rollt elektriſch
bie ſpart deit ind Raſt

Douis Hofmann.

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

M. G. V.Mittwoch s Uhr

Frauen- Verein

abends s Uhr, in Stadt

PBereine. V.

billige Seifen!
42 Pfg.
32 Pfg.
15 Pfg.
50 Pfg.
50 Pfg.

75 Pfg.

Edelkernſeife 600 gr- Riegel

Edelkernſeife 400 gr-Riegel nur
Edelkernſeife 200 gr- Riegel nur
3 Stck. echte Buttermilchſeife nur

3 Stck. Lanolinſeife nür
6 Stck. Blumenſeife

in Chelofonbeutel

Perſil, Henko, Seifenpulver
zu bekannten Preiſen

Wie immer 5 Prozent Rabatt!

nur

nur

I Samburger Kaffeelager Bernhard Riemnann

Thams Garfs
Niederlage Annaburg S

J Jetzt iſt es ZJeit!
ſich ein Motorrad anzuſchaſſen

S 200 cem Mk.NSU 300 cem Mk.NMSU 500 cm Mk.
DKW 200 ccm Mk.
D. 300 ccm Mk.D. 500 cm MkT Alle Erſatzteile am Lager.

Licht und Anlaſſer Reparaturen
und Motorrad-Bereifung

Aku- und Radio-Aku-Ladeſtelle

Fritz Rödler, Fernruf 25

Kölner ombau GeldLotterie
Größte Gewinnchancen.

16 793 Gewinne und I Prämie im Gesam
Petrage von R. 225 000

Höchſtgewinn: RM. 100 000
Ziehung 13. 18. Mai 1931

Preis des Loſes: RM. 3.
Loſe zu haben bei:

Louis Hofmann, gzigarrengeſchäft,
Torgauer Straße 20.

o

o

O.
o

o

Die neuesten

Frühjahrshüte
und Kappen
sind eingetroffen!

Große Auswahl Billige Preise!
Wilh. Wailsch.

el

rohe Stunden
im gemütlichen Heim durch eine

Jundfunlanluge

Laſſen Sie ſich bitte in meinem Geſchäft
unverbindlich gute und moderne Apparate

vorführen!

Neuanlagen und Reparaturen
werden von gelernten Kräften ausgeführt.

Hermann Meyer ſen.
Torgauer Straße 7.

Anstchkdelcaurtem
(Geſamtanſicht von Annahurg Fliegeraufnahme)

empfiehlt Herm Steinbeit, Papierhandlg.
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O Großfeuer im Hunsrückdorf. Jn dem Hunsrückdor
Holbach brach in einer Scheune Feuer aus, das ſich ſchnell
auf eine zweite Scheune ausdehnte. Als die Feuerwehren
noch mit dem Löſchen des Brandes beſchäftigt waren, er
klangen erneut die Brandſirenen. Durch Abtreiben von
Feuergarben waren zwei in der Nähe des Brandherdes
gelegene Wohnhäuſer in Brand geraten. Der durch das
Feuer verurſachte Schaden iſt ſehr bedeutend

O Kühne Rettungstat eines Studenten. Am 21. April
ſtürzten an der Nordſeite des Finſteragarhorns drei
Münchener Studenten über eine 200 Meter hohe Eiswand
ab. Ein vierter Student brachte die drei in mühſeliger
Arbeit in die Finſteragarhornhütte und holte dann vom
Jungfraujoch eine aus fünſzehn Bergführern gebildete
Rettungskolonne herbei. Die verunglückten Studenten
haben, da ſie in tiefen Neuſchnee gefallen waren, nur
Beinverletzungen davongetragen.

O Schwere Unfälle auf einer oſtoberſchleſiſchen Grube
Auf der Parisgrube im Dombrowaer Revier ereigneten
ſich zwei ſchwere Unglücksfälle. Durch Zubruchgehen einer
Strecke wurden drei Bergarbeiter verſchüttet. Zwei konn
ten nur als Leichen geborgen werden, der dritte erlitt
lebensgefährliche Verletzungen. Auf derſelben Grube
wurde an einer anderen Stelle ein Bergarbeiter von einer
Grubenlokomotive überfahren. Er war ſofort tot.

O Neun Todesopfer bei dem Liller Verkehrsunglück.
Das ſchwere Unglück, das ſich an einem unbewachten
Eiſenbahnübergange in der Nähe von Lille ereignete, hat
nach den letzten Nachrichten nicht ſo viel Todesopfer ge
fordert, wie zunächſt angenommen wurde. Einige Frauen,
die man tot wähnte, ſind nur lebensgefährlich verletzt
worden. Die Zahl der Toten beläuft ſich auf insgeſamt
neun Frauen; allerdings ſteht zu befürchten, daß noch
mehrere Schwerverletzte nicht mit dem Leben davonkom
men. Der Autobusführer, der den Zuſammenſtoß des
Autobuſſes mit der Lokomotive verſchuldet haben ſoll,
wurde verhaftet

O Woolworths Schwiegerſohn vergiftet ſich. Der ameri
kaniſche Millionär James P. Donahne, der Schwiegerſohn
des durch ſeine Warenhausgründungen auch in Deutſch
land bekannt gewordenen Multimillionärs Woolworth,
hat ſich während eines Kartenſpieles in ſeiner Wohnung
vergiftet.
hat. Donahnes Gattin liegt zurzeit mit einer ſchweren
Krankheit, deren Urſache noch nicht feſtgeſtellt werden
konnte, im Krankenhauſe. Das Ehepaar lebte trotz ſeines
ungeheuren Reichtums ſehr zurückgezogen.

O Heuſchreckenplage in Transjordanien. Transjor
danien wird von einer großen Heuſchreckenplage heim
geſucht. Ein rieſiger Schwarm iſt in ein Gebiet, das etwa
900 Quadratkilometer Umfaßt, eingefallen. Vereinzelte
n verurſachen auch in Südpaſsſtinag großen

aden.

uNü1-—**berfall auf einen Journaliſten. e
ng. Auf dem Marienburger Damm wurde der Bee irichterſtatter des Elbinger Tageblattes von einer 15 Mann

ſtarken Horde überfallen und mit Meſſerſtichen ſchwer verletzt.
Die Bande entkam in der Dunkelheit. Ein hinzugezogener Arzt
ſtellte vier Meſſerſtiche feſt, wovon einer die Lungenſpitze ge
troffen hat.

2000 Tote bei indiſchen Unruhen.
London. Eine engliſche Zeitung veröffentlicht einen auf

ſehenerregenden Brief über die Vorgänge in Cawnpur in Jn
dien, der aus der Feder eines Engländers ſtammt, der an den
dortigen Unruhen teilgenommen hat. Die bemerkenswerten
Einzelheiten, die bisher nicht aus Jndien gemeldet werden
durſten, gipfeln in der Behauptung, daß die tatſächliche Anzahl
der Todesopfer gering geſchätzt 2000 und die der Verwundeten
5000 betrüge. Der Sch iber behauptet, etwa 150 bis 200 Tote
mit eigenen Augen gehen zu haben. Von den Greueltaten
der Hindus gegen die Mohammedaner könne man ſich keine
Vorſtellungen machen. Tempel und Muſeen ſeien in der ganzen
Stadt niedergebrannt worden, und jede Straße hätte den
ſelben entſetzlichen Anblick geboten. Die eingeborene indiſche
Polizei habe an den Leichenfleddereien wie die Räuber teil
genommen.

Man weiß nicht, was ihn in den Tod getrieben

Die Laſten des Hotelgewerbes.
Auf der Hauptverſammlung des Reichsverbandes Deutſcher

Hotels, Reſtaurants und verwandter Betriebe in München
betonte Verbandsdirektor Dr. KnapmannDüſſeldorf in ſeinem
Tätigkeitsbericht, daß im Mittelpunkt des Kampfes des Reichs
verbandes die Steuerpolitik geſtanden habe. Erfolge ſeien lei
der nicht erzielt worden, dagegen ſeien dem Gaſtſtättengewerbe
trotz aller Ab wehrmaßnahmen

neue Sonderſteuern in Geſtalt der Bier und Getränke
ſteuer auferlegt

worden. Auf dem Gebiete der innendeutſchen Werbung habe
der Reichsverband Maßnahmen getroffen, um das national
wirtſchaftliche Problem der Aktivierung der deutſchen Frem
denverkehrsbilanß und der Wiedergewinnung des deutſchen
Reiſenden in der Sffentlichkeit wachzuhalten. Die Hauptver
ſammlung nahm einmütig mehrere Entſchließungen an, deren
erſte ſich mit der

Hebung des innendeutſchen Fremdenverkehrs
beſaßt. Zur Preispolitik wird in einer weiteren Entſchließung
geſagt, daß der Preisabbau im Hotel und Gaſtſtättengewerbe,
der unter dem Druck der Geſamtlage eingetreten ſei, nicht
fortgeſetzt werden könne, ohne die Lage zahlreicher Betriebe
noch mehr als bisher ernſtlich zu geſährden. Weiter wird
ſchärfſter Einſpruch gegen die Sonderbelaſtung des Getränke
verzehrs in den Gaſtſtätten eingelegt, die ſich als erhöhte Um
ſatzſteuer auf den Abſatz eines einzelnen Gewerbes auswirke
und als ungerechte und undurchführbare gemeindliche Ver
brauchsſteuer die Steuermoral gefährde. Zu den Realſteuern

und zu der Hauszinsſteuer wird in der letzten Entſchließung
ausgeführt, daß das deutſche Hotel und Gaſtſtättengewerbe in
ſeinem

mühſamen Wettbewerb mit dem Auslande ſchwer
beeinträchtigt

werde durch die ſteuerlichen Laſten, die das Vielfache der Be
laſtung ausländiſcher Hotelbetriebe ausmachten. Es wird
dringend eine Entlaſtung gefordert, weiter eine den tatſäch-
lichen Wertverhältniſſen Rechnung tragende Grundſtücksbewer-
tung und insbeſondere ein Abbau der Hauszinsſteuer.

Mit 1230000 Mark Schulden
an den Reichsſiskus flüchtig.

Der Kaufmann Eugen Wollermann, früherer Geſchäfts
führer der Spandauer Kornbrennerei G. m. b. H. in Spandau,
iſt am 12. Juni v. J. von der Großen Strafkammer beim
Landgericht in Berlin wegen Branntweinmonopolhinter
ziehung zu ſechs Monaten Geſängnis, 960 000 Mark Geld
ſtrafe oder weiteren ſechs Monaten Gefängnis und zu 270 000
Mark Werterſatz verurteilt worden. Gegen das Urteil wurde
von dem zuſtändigen Hauptzollamt Reviſion eingelegt, weil
für den verlangten Werterſatz keine Erſaßſtrafe ausgeworſen
ſei. Wollermann iſt flüchtig. Die Ladung zur Reviſionsver
handlung konnte ihm nicht zugeſtellt werden. Der Senat des
Reichsgerichts in Leipzig hat die Angelegenheit an die Vor
inſtanz zur Feſtſetzung einer Erſatzſtrafe geleitet

Lokomotive zertrümmert Autobus.
Vierzehn Tote, dreißig Verletzte bei Lille.

Aus Paris wird ein furchtbares Unglück gemeldet. Bei
der Gemeinde Vicres, 20 Kilometer von Lille entfernt, raſte
ein Vorortzug in voller Fahrt an einem unbewachten Bahn
übergang in einen mit Arbeitern vollbeſetzten Autobus, der
vollkommen zertrümmert wurde
vierzehn Perſonen tot geborgen dreißig Perſonen ſind mehr oder minder ſchwer verletzt worden.

Der Autobus, der die Arbeiter und Arbeiterinnen von der
Arbeit nach Hauſe bringen ſollte, kam zu gleicher Zeit am
Bahnübergang an, an dem weder eine Schranke noch ein Sig
nal die Ankunft des Zuges anzeigt Der Autobus wurde von
der Lokomotive des Zuges in voller Breitſeite erſaßt, einige
Meter weit mitgeriſſen und dann auf den Bahndamm ge
ſchleudert. Aus dem Trümmerhauſen zog man nach und nach
vierzehn zum Seil bis zur Unkenntlichkeit verſtümmelte Leichen
und etwa dreißig Verletzte, von denen eine große Anzahl in
hoffnungsloſem Zuſtande in das Liller Krankenhaus
übergeführt wurde.

Bisher wurden

Nächſte Schweinezählung 1. Juni.
Für die Zeit vom 1. März bis 31. Mai 1931.

Auf Anordnung des Reichsminiſters für Ernährung und
Landwirtſchaft findet am 1. Juni 1931 die nächſte Zählung
der Schweine und der nichtſchaupflichtigen Ha usſchlach-
tungen an Schweinen für die Zeit vom 1. März 1931 bis
31. Mai 1931 ſtatt. Die ſchweinehaltenden Landwirte ſelbſt
haben das größte Jntereſſe daran, daß die geſtellten Fragen
in richtiger und zuverläſſiger Weiſe beantwortet werden. Da
für wird ihnen auf der anderen Seite die unbedingte Sicher
heit gewährleiſtet, daß ihre ſtatiſtiſchen Angaben geheim
gehalten werden und keinesſalls zu ſteuerlichen
Zwecken Verwendung finden.

Zwei Dampfer in die Luft geſprengt.
Sechzig Todesopfer.

Jn der Nähe von Kanton überfielen chineſiſche
Piraten zwei Dampfer und forderten von den Beſatzun
gen und den Paſſagieren die Herausgabe aller Wertſachen
und eine hohe Summe Geldes, was von dieſen verweigert
wurde. Die Piraten legten daraufhin Zeitbomben, die
die Dampfer in die Luft ſprengten. Nach den bisherigen
Meldungen ſollen ſechzig Perſonen getötet
worden ſein.

Jn der Nähe von Samarinda an der Oftküſte
von Borneo ſtrandete ein chineſiſcher Dampfer 31 Men
ſchen kamen dabei ums Leben.

Schweres Anwetter in Jtalien.
Mehrere PerſonenbeteinerWindhoſe verletzt.

Wie aus Venedig gemeldet wird, hat ein heftiger Erdſtoß
eine Kirche in Saone erheblich beſchädigt. Jm Mauerwerk hat
ſich ein breiter Riß gebildet und Steine und Stuck ſind herab
geſtürzt. Die Kirche muß gründlich reſtauriert werden, um einen
Einſturz zu vermeiden. Jn Friaul iſt ein ſchweres Ge
witter niedergegangen. Jn Daniele ſchlug ein Blitz in ein
Bauernhaus ein, tötete ein Kind, verwundete vier weitere
Perſonen und erſchlug zwei Kühe. Durch einen weiteren Blitz
wurden zwei Arbeiter verletzt und ein Heuſchober entzündet.
Ancona und Umgebung würde von einem vernichtenden
Wolkenbruch heimgeſücht. Auch eine Windhoſe richtete ſchwere
Schäden an. Sie deckte in Poſatora drei erſt nach dem letzten
Erdbeben neu erbaute Häuſer ab Dachpfannen und Bretter
wurden etwa 50 Meter weit umher geſchleudert. Die Winhofe
entwurzelte Bäume und knickte Maſten einer Hochſpannungs
leitung wie Rohr. Menſchenopfer ſind nicht zu beklagen. Doch
würden mehrere Perſonen beim Einſturz der Dächer verletzt.

Selbſtmord einer viel genannten Frau.
TDragiſches Ende der Frau von Schönebeck.

Jn der Nähe von Rapallo an der italieniſchen
Rivierg hat ſich die Frau des Bankiers Fritz Weber
aus Zürich mit Vervnaltabletten vergiftet. Sie hat ein
Alter von 45 Jahren erreicht.

Dieſe Nachricht, die aus Genug kommt, ſcheint nicht
viel zu beſagen. Wenn man aber erfährt, daß dieſe Frau
Fritz Weber früher einmal Frau von Schönebeck
geheißen hatte, wird man aufhorchen und ſich eines Sen
ſationsprozeſſes, der zu Beginn dieſes Jahrhunderts in
ganz Deutſchland und darüber hinaus ungeheures Auf
ſehen erregte, erinnern

Die jetzt auf ſo tragiſche Weiſe aus dem Leben ge
ſchiedene Frau Weber war die einſt wegen ihrer großen
Schönheit gefeierte Tochter des Patentanwalts Lüder s
aus Görlitz. Sie hatte den Major von Schönebeck
vom Preußiſchen Draägonerregiment König Albert von
Sachſen Nr. 10 geheiratet und war mit ihm nach Allen
ſt e in gegangen. Der Major, ein nicht mehr junger,
etwas bequemer Mann, ſcheint ſich um ſeine Frau nicht
allzuſehr gekümmert zu haben, und huldigte faſt aus
ſchließlich ſeinen Jagdpaſſionen. Da ſie ſich vernachläſſigt
fühlte, trat Frau von Schönebeck bald in Beziehungen zu
einem Hauptmann von Göben, der den Buren
krieg mitgemacht hatte und dann als Batteriechef beim
Feldartillerieregiment in Allenſtein Frontdienſt tat. Ganz

n
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Hilbertts Vater war ein berühmter Kunſtmaler geweſen
und hatte Frau und Kind in dieſem Bilde verewigt.

Frau Hilbertt trat vom Fenſter zurück und ſchaltete das
Licht der großen Stehlampe ein. Mit hängenden Armen
und krampfhaft ineinandergeſchlungenen Händen ſtand ſie
reglos vor dem Bild.

„Jörg, mein Bub!“ kam es gequält. „Mein Bubl!“
Jhre Augen ſogen ſich voll an dem ſüßen Kindergeſicht.
Wußte er, wie ſie ihn liebte? Beinahe ſündhaft, daß

ſie faſt ihres Gottes über ihn vergeſſen könnte. Und keiner
würde ſie ihn je vergönnen. Nein, keiner. Jhr nur
ihr ganz allein ſollte ſeine Liebe bleiben.

Sie trat von dem Bild weg und öffnete das Geheimfach
des Diplomatenſchreibtiſches, der nahe dem Fenſter ſtand.
Aus den Bildern griff ſie taſtend eines derſelben heraus
und trat mit ihm dicht in den Lichtkreis der Lampe. Jhre
hohe, ſtattliche Geſtalt ſtreckte ſich und beugte ſich dann bei
nahe in plötzlichem Krümmen zuſammen.

Ja, ja, ſie ſahen ſich ähnlich. Eliſabeth Reichmann hatte
die gleichen Augen wie die der Frau auf dem Bilde in
ihren Händen und den gleichen Mund und das
gleiche feine, ſchmale Geſichtchen. Und das Lächeln, alles,
alles hatte ſie wie dieſe andere.

Warum hatte ſie all das heraufbeſchworen. Warum hatte
ſie Hans Jörg nicht geſchrieben, daß ſie keinen Platz in
ihrem Hauſe hatte für Doktor Reichmann und deſſen Frau,
ſie hätte dabei nicht einmal eine Lüge ausgeſprochen. Das
ganze Haus war beſetzt. Und ſie hätte weiter in Frieden
Und Ruhe gelebt wie bisher, was ſollte und wollte die Toch
ter dieſer anderen in ihrem Hauſe? Dieſer anderen, für
die ſie nichts als Verachtung empfand

Hie großen, ſtahlblauen Augen Frau Hilbertts bohrten

ſich tief in die lachenden dunklen Augenſterne der liebrei
zenden Geſtalt auf dem Bilde.

Dieſe hier konnte ſie haſſen.
heute erſtmals unter ihrem Dache
ſchlief, die mußte ſie lieben. Mußte
mann war wirklich ſo, wie ſie Hans Jörg geſchildert hatte.

Aber die junge Frau, die
und in ihrem Bette

Eliſabeth Reich

Ein reines, engelgleiches Menſchenkind. Und ſie würde
alles tun, um was ihr Bub gebeten hatte. Alles ſollte ſie
haben, was ſie zu geben imſtande war. Jede Freude, die
ſich ermöglichen ließ, ſollte ihr werden.

„Alles, mein Jörg älles!“ ſagte ſie zu ſich ſelbſt.
Sie verſchloß das Bild in der Lade und trat noch ein

mal an das geöffnete Fenſter. Die Kühle der Nachtluft
ſchien ihr wie ein erfriſchendes Bad. Jhre Bruſt hob und
ſenkte ſich, als hätte ihre Seele einen ſchrecklich ſchweren
Kampf zu beſtehen. Dann zog ſie die geblümten Vorhänge
zuſammen und fiel, kaum entkleidet, auf das Bett.

Schlafen, nur ſchlafen wollte ſie jetzt. Nicht mehr an
die Vergangenheit denken.

„Alles ſollte ſie haben,“ murmelte ſie im erſten Halb
ſchlummer. „Alles nur nur das einenicht, bis bis

Leiſe rauſchten die Waſſer vom See herauf. Die Kronen
der Bäume flüſterten ſchlaftrunken. Eine dichte Wolken
wand hatte ſich vor den Mond geſchoben, von weiter Ferne
kam ein leiſes Rollen und der Säntis ſtand für eine Se
kunde im Feuer.

Eliſabeth verlor im Landhauſe Hilbertts jeglichen Be
griff der Zeit. Sie rann ihr förmlich aus den Händen, ſo
flink wie drunten der Rhein ſich durch den See wand. Wenn
ihr Mann irgendeine größere Tour unternahm, bei der ſie
nicht dabei ſein konnte, lag ſie unter den Bäumen des alten
Parkes, an deſſen Ufer der See tändelnd ſeine Wange
ſchmiegte

Frau Hilbertt hatte ihr die ganze Bibliothek zur Ver
fügung geſtellt. Aber Eliſabeth war eine Träumerin. Das

Landhaus mit den weit vorſpringenden Altanen vor ſich.
an denen die weißen Kletterroſen ſo übermütig in die Höhe
ſprangen, konnte ſie ſtundenlang in einer Hängematte lie
gen und ſchauen und alles um ſich her vergeſſen.

War Reichmann zu Hauſe, dann wanderte ſie mit ihm
durch die Gaſſen, ſie beſahen ſie das Rathaus, die alters-
grauen Häuſer, die feſten Türme und Tore. Oder ſie pro
menierten in den modern angelegten Straßen der neuen
Stadt und ſaßen im Park am Kai, das nimmer ruhende
Leben an ſich vorüberfluten laſſend.

Die ganze Umgebung, die ſich
Fußwanderung erreichen ließ, hatte
gezeigt.

An ruhigen Tagen, wenn der Hochſommer beinahe alle
Gäſte des Landhauſes Hilbertt zu weiten Ausflügen fort
gelockt hatte und der Doktor ſich ihnen anſchloß, fuhr der
alte Hörger Eliſabeth im Kahn hinaus auf den See. Hin
unter an den Unterſee mit ſeinem wunderſamen Reiz. Spät
abends erſt ſtieß dann ihr Kahn wieder an den Anlege-
platz der Schiffhütte von Frau Hilbertt, die meiſt ſchon am
Ufer ſtand, auf ihr Kommen wartend.

Es war etwas Eigenartiges in dem Verkehr der beiden
Frauen.

So hatte nicht einmal Hanna „ihr Kind“ verwöhnt, wie
Frau Hilbertt ſie umſorgte und verhätſchelte.

Jeden Morgen ſtand ihr Frühſtück auf dem grünum-
ſponnenen Balkon des blauen Zimmers, wie Eliſabeth das
reizende Wohnzimmer getauft hatte. An Regentagen be
kam ſie es am Bett ſerviert. Reichmann erhob lachend Ein

ruch.t Gnadige Frau, wenn unſere Ehe in die Brüche geht

oder die Hanna bei unſerem Nachhauſekommen davonläuft,
tragen Sie die Verantwortung. Die Liesl iſt wie eine
Prinzeſſin geworden.“ eFrau Hilbertt lächelte und ſtrich mit ihren weißen ſchma
len Händen koſend über Eliſabeths errötende Wangen.

Fortſetzung folgt.)

zu Schiff oder leichter
Reichmann ſeiner Frau



Allenſtein „ahnte“ das Liebesverhältnis der Maforin und
des s, nur der Major wußte nichts. Eines
Morgens wurde der Major erſchoſſen aufgefünden. Es
ſtellte ſich bald heraus, daß er von dem Hauptmann von
Göben, und zwar auf ausdrückliches Verlangen der Ma
forin, getötet worden war. Göben und die Frau von
Schönebeck wurden verhaftet, aber Frau von Schönebeck
würde bald darauf gegen Stellung einer Kaution von
50 000 Mark aus der Unterſuchungshaft entlaſſen und zur
Beobachtung ihres Geiſteszuſtandes nach einer Jrren-
anſtalt gebracht. Hauptmann von Göben nahm ſich kurz
vor Beginn des Prozeſſes, in dem er unter der Anklage
des Mordes vor Gericht ſtehen ſollte, im Militärgefäng
nis das Leben, indem er ſich mit einem Tiſchmeſſer di e
Halsſchlagader durchſchnitt. Das Verfahren
gegen Frau von Schönebeck wurde, da man ſie für geiſtes
krank hielt, eingeſtellt.

Die „Heldin“ der Allenſteiner Senſationsaffäre hei
catete ſpäter den Berliner Volks dichter A. O.
Weber, der ſich nach ihrer Entlaſſung aus dem Jrren
hauſe ihrer angenommen hatte. Nach ihrer Scheidung
von A. O. Weber heiratete ſie deſſen Bruder Fritz
Weéeber, mit dem ſie in glücklicher Ehe gelebt haben ſoll.
Selbſtmordverſuche hatte ſie wiederholt gemacht, aber man
hatte ihre Selbſtmordabſichten nie ſehr ernſt genommen.

Varieté unter Eid.
Große Artiſtenvorſtellung im Gerichtsſaal.

Eine richtige Varietévorſtellung gab es dieſer Tage
in einem Berliner Gerichtsſaal, und das kam ſo: Jn Ber
linNeukölln lebt ein Mann namens Poſe. Eines Tages
las Poſe in einem Artiſtenblatte, daß eine in ganz Europa
bekannte Akrobatentruppe, die damals in Stockholm auf
tritt, einen „Obermann“ ſuche. Ein „Obermann“ iſt ein
Mann, der auf den Gipfel einer menſchlichen Pyramide hin
aufzuklettern und dort herumzuturnen hat. Poſe iſt zwar
ſelbſt niemals Artiſt geweſen, aber er hat einen Bruder,
der es iſt, und das brachte ihn auf den Gedanken, ſich
ünter dem Namen des Bruders bei den Akrobaten in
Stockholm zu melden. Man engagierte ihn, ſchickte ihm
das Reiſegeld und erkannte in Stockholm ſofort, daß
er ein Stümper war. Er erhielt deshalb nur einen Teil
der feſtgeſetzten Gage und wurde außerdem wegen Be
truges angezeigt und zu 300 Mark Geldſtrafe verurteilt
Gegen dieſes Urteil hatte Poſe Berufung eingelegt und ſo
kam es, daß er zum zweiten Male vor Gericht ſtand. Die
Mitglieder der Akrobatentruppe waren als Zeugen er
ſchienen. Da Poſe behauptete, daß er alle Kunſtſtücke, die
er in Ausſicht geſtellt habe, machen könne, und daß er ein
geradezu vorbildlicher „Obermann“ ſei, ſagte der Richter
plötzlich: „Können Sie das hier durch die Tat beweiſen?“
„Outi,“ ſagte Poſe leichthin, denn er ſpricht, ſeitdem er ſich
für ein internationalen Artiſten hält, zwei bis drei Worte
franzöſiſch und drei bis vier Worte engliſch. Jm nächſten
Augenblick hatten ſich die akrobatiſchen Zeugen ihrer Röcke
ind Schuhe entledigt und es begann „die menſchliche
Pyramide“ mit Poſe als „Obermann“ das heißt: ehe
er oben angelangt war, lag er ſchon wieder unten. „Die
unten haben gewackelt!“ ſchrie er voll Entrüſtung.
„Unverſchämtheit!“ riefen die Artiſten. „Wir betrügen
Richt, wie ſtehen hier unter Eid!“ Jm weiteren Verlaufe
dieſer amüſanten Vorſtellung fiel der „Obermann“ dann
noch mehrere Male auf das Parterre des Gerichtsſaales.
Da er jedoch nicht als Parterreakrobat engagiert war,
wurde er wieder wegen Betruges verurteilt, diesmal aber

nur zu 100 Mark Geldſtrafe. e
aus und Landwirtſchaftliches.

Herſtellung von Kupferkalkbrühe.
Die Kupferkalkbrühe nimmt in der Bekämpfung der
zlichen, beſonders der aus der Gruppe der mikroſko
en Pilze ſtammenden, Schädlinge wie auch vieler
cher Schmarotzer aus dem Jnſektenreich eine ſehr
e tung ein und es gibt keinen muſtergültigen
bau-, Weinbau oder Gartenbetrieb, wo nicht jetzt vor
Schwellen der Blüten noch tüchtige Spritzarbeit ge

eiſtet würde. Die Zuſammenwirkung von Kalk und

Kupfervitriol erklärt ſich dadurch, daß das letztere eine
pflanzenſchädigende ſaure Reaktion ausüben würde, wenn
es nicht durch Kalk neutraliſtert würde. Bei gutem Kalk
genügt dazu genau die halbe Menge des Kupfervitriols.
Da man aber nicht immer ſicher iſt, ob der Kalk nicht ſchon
längere Zeit gelagert hat, ſo verwendet man für gewöhn-
lich die gleiche Menge Kalk und Kupfervitriol. Unſere

Abbildung zeigt, wie man ſich die Brühe ſelbſt anrührt.
Man ſtellt zwei Bottiche, den einen etwas erhöht neben
dem anderen, auf. Will man alſo hundert Liter Kupfer
kalkbrühe anrühren, ſo teilt man die Waſſermenge in zwei
gleiche Hälften und gießt je 50 Liter in jede der beiden
Bütten. Jn der unteren wird die Kalkmilch gut durch
einandergerührt, bis ſie die richtige Beſchaffenheit hat.
Die in der oberen aufgelöſte Kupfervitriollöſung läßt man
dann in dünnem Strahl, während man die Kalkmilch
dauernd umrührt, in dieſe einſtrömen. Ehe man ſie ver
wendet, muß man prüfen, ob ſie noch ſauer reagiert, was
man mit einem kleinen Stückchen Lackmuspapier prüft,
welches in jeder Apotheke oder Drogerie für ein paar
Pfennige erhältlich iſt. Verfärbt ſich das Lackmuspapier,
ſo reagiert die Miſchung noch ſauer und man muß dann
noch ſo lange Kalk hinzufügen, bis die Miſchung richtig
iſt. Man verwendet die Kupferkalkbrühe nicht nur zur
Heilung der von Pilzkrankheiten befallenen Pflanzen, ſon
dern auch zur Vorbeuge des Befalls. Sichere Wirkung
erzielt man gegen die Blattfallkrankheit und den roten
Brenner des Weinſtockes, gegen die Peronoſpora oder den
falſchen Meltau des Hopfens, gegen den falſchen Meltau
der Rüven und der Hülſenfrüchte, gegen die Krautfäule
der Karktoffel, gegen die Schorfkrankheit der Obſtbäume,
die Schrotſchußkrankheit des Steinobſtes, die Kräuſel
krankheit des Pfirſichs, die Blattfallkrankheit der Stachel
und Johannisbeeren und gegen die Schüttekrankheit der
Kiefer. Die gleichzeitige wirkſame Bekämpfung der Jn-
ſektenſchädlinge verſtärkt man, indem man der Löſung noch
Arſengifte hinzuſetzt. Doch werden zur gleichzeitigen Be
kämpfung der tieriſchen und pilzlichen Schädlinge vielfach
und oft zweckmäßiger die Schwefelkalkbrühen verwendet.
Wer ſich über die Wirkungen beider Schutzmittel noch ge
nauer unterrichten will, läßt ſich die betreffenden Flug
blätter (52 und 74) der Biologiſchen Reichsanſtalt für
Land und Forſtwirtſchaft in BerlinDahlem kommen,
welche gegen Voreinſendung des Briefportos zugeſchickt
werden.

Achtung beim Sträucherankauf.
Ein wichtiger Fortſchritt in der Bekämpfung des

amerikaniſchen Stachelbeermeltaues iſt durch einen
Beſchluß des Bundes Deutſcher Baumſchulenbeſitzer erzielt
worden. Der Bund hat auf Antrag der Biologiſchen
Reichsanſtalt für Land und Forſtwirtſchaft ſeinen Mit
gliedern zur Pflicht gemacht, in Zukunft alle zum Verſand
kominenden Stachelbeerſträucher in den Triebenden um
etwa ein Drittel zu kürzen. Mit dieſer Maßnahme wird
die Beſeitigung aller möglicherweiſe vorhandenen Winter
fruchtkörper des Meltaupilzes bezweckt und vor allem dem
mitunter die ganze Beerenernte vernichtenden frühen
Befall der Beerenobſtkulturen vorgebeugt. Sie wirkt ſich
aber auch auf den Spätbefall aus, da dieſer natürlich um
ſo weniger zu befürchten iſt, je mehr Sorgfalt auſ die
Unterdrückung des Frühbefalles gelegt wird. Die in dem
Bunde zuſammengeſchloſſenen deutſchen Baumſchulen
beſitzer dürfen deshalb nunmehr nur noch ſolche Stachel
beerpflanzen als erſte Qualität verkaufen, bei denen die
Maßnahme des Abſchneidens der Triebenden ſorgfältig
durchgeführt iſt. Die Nichtdurchführung der Triebkürzung
kann als ein Reklamationsgrund aufgefaßt werden. Die
Bundesleitung hat mit dieſem Vorgehen erneut bewieſen,
wie ernſt es ihr darum zu tun iſt, ſich alle Fortſchritte der
wiſſenſchaftlichen Forſchung zunutze zu machen und in
engem Zuſammenwirken mit dem Deutſchen Pflanzen
ſchützdienſt dafür zu ſorgen, daß nur geſunde und in jeder
Beziehung einwandfreie Baumſchulerzeugniſſe auf den
Markt gebracht werden.

Nr. 527. M. T. in P. Engerlinge werden wirkſam mit
Fanggruben bekämpft, die man etwa einen halben bis einen
Meter tief anlegt und ſie zur Hälfte mit Pferdedung, verrotteten Pflanzenabfällen, Kohlblättern, rxohen Kartoffelſchalen

und dergleichen anfüllt und dann mie re überdeckt. Jm
Frühjahr öffnet man dieſe Fanggruben rectzeitig und vernichtet ihren Jnhalt, was am beſten geſchiest, wenn man ihn
in nicht zu großen Haufen flach im Hühnerhof ausbreitet, wo
durch die Hühner in der richtigen Zeit ein ausgezeichnetes
EierlegeReizfutter erhalten.

Berliner Schlachtviehmarkt. (Amtlicher Bericht.) Bezahlt
wurden für 50 Kilogramm in Mark: 21. 4.
Ochſen: 1. vollfl. ausgemäſt. höchſt. Schlacht g. 50-52

ältere

2. ſonſtige vollfletſchigg 4749jüng.
ältere

3 fleiſchige

4 gering genährte 3Bullen: 1. füngere, vollfl. höchſt Schlachtwertes
2 an vollfleiſchige oder ausgemäſtete
3 fleiſchige
4 gering genährte
Kühe: 1 füngere, fleiſchige, höchſten Schlachtw.
2 ſonſttge vollfleiſchige oder ausgemäſtete
3 fleiſchige

4 gering genährte 1Färfen: 1. vollfl., ausgemäſt., höchſt. Schlachtw.
2 vollfleiſchige
3. fleiſchige
Freſſer: 1. mäßig genährtes Jungvieh
Kälber: 1. Doppellender beſter Maſt

beſte Maſt- und Saugkälber
2 mittlere Maſt- und Saugkälber
3. geringe Kälber
Schafe: 1 Maſtlämmer u. jg. Maſth. (Weidemaſt)
2 Maſtlämmer und junge Maſtham. (Stallmaſt)
3. mittlere Maſtlämmer, ältere Maſthammel

und gut genährte Schafe
Schweine: 1. Fettſchwetne über 300 Pfd.
2 vollfl e v. etwa 240—300 Pfd.

4446
38 40
4446
42—44
3241
3738
33—37
2832
23——27

2022
4346
39 42
33 36
35-40
66--77
5270
3346
47

3 vollfl Schweine v. etwa 200-240 Pfd.
4 vollfl' Schweine v. etwa 160--200 Pfd.
5. fleiſch Schweine v. etwa 120—160 Pfd.
6. fleiſchige Schwetne unter 120 Pfd.
7. Sauen

Auftrieb: 2268 Rinder, 655 Ochſen, 534 Bullen, 1079 Kühe
und Färſen; 1825 Kälber, 5674 Schafe, zum Schlachthof direkt
424 Schafe, 11 231 Schweine, zum Schlachthof direkt ſeit letztem
Viehmarkt 1258 Schweine, 461 Auslandsſchweine. Verlauf
Bei Rindern Exporthandel gedrückt, ſonſt ruhig; bei Kälbern
ſchleppend, gute ſchwere Kälber knapp; bei Schaffen gedrückt;
bei Schweinen ruhig, ſchwere fette Ware geſucht.

SMärtyrer der Liebe
Roman von J. Schneider-Förſtl.

60. Fortſetzung Nachdruck verboten
Jmmer das Beſte kam auf den Tiſch des Doktor-Ehe

pagres, das ſtets für ſich allein auf ihrem Zimmer oder dem
Balkon aß. War Reichmann auf einer Tour, ſaß die alte
Dame ſelbſt an Eliſabeths Seite und hielt mit ihr Mittag-
und Abendtiſch. Stets ſtand ein Korb mit Früchten und
eine große Silberſchale mit Naſchwerk auf dem kleinen Tiſch
neben Eliſabeths Bett.

Einmal, im Uebergefühl des Dankes, griff Eliſabeth nach
den beiden Händen der alten Dame und küßte ſie in über
ſtrömendem Glücksgefühl.

Jn Frau Hilbertts Geſicht zuckte es wie im Schmerz
Sie war tief erblaßt und ſtarrte einen Augenblick abweſend
auf den dunklen Kopf der jungen Frau, der über ihre Hände
gebeugt war.

„Können Sie mich ein klein wenig liebhaben?“ frug ſie
wehmütig.

„Ein klein bißchen nicht!“ meinte die junge Frau ſcher
zend. „Aber von ganzem, ganzem Herzen. So wie Hans
Jörg.“

Die Bläſſe auf dem Geſichte von Frau Hilbertt wich einer
glühenden Flamme, um im nächſten Augenblick einer Toten
farbe Platz zu machen. „Wie meinen Hans Jörg,“ ſtam-
melte ſie.

Eliſabeth ſah erſchrocken, was ihre Worte verſchuldet
hatten. Jm nächſten Augenblick kniete ſie vor Hilbertts
Mutter und preßte weinend ihr Geſicht in deren Schoß.

„Jch bitte Sie, gnädige Frau, halten Sie mich nicht für
ſchlecht,“ ſtieß ſie hervor. „So hätte ich nicht ſagen dürfen.“

„Warum nicht?“ kam es liebevoll. „Warum nicht, mein
Kind?“

ch ich liebe meinen Mann über alles!“ klang
es l Wtſe.

„Gewiß, liebe Eliſabeth. Sie ſind die treueſte und reinſte
Frau, die ſich ein Mann nur wünſchen kann. Aber unſere
Liebe, nicht wahr, die iſt ſo groß und ſo allumfaſſend, daß
ſie noch gut ein Dutzend andere Menſchen umſchlingen kann.
Und glauben Sie mir, Eliſabeth, Sie hätten mich nicht glück
licher machen können, als daß Sie mir ſagten, daß Sie
meinen Sohn in Jhre Liebe einſchließen.“

Sie zog die junge Frau ganz dicht neben ſich und ſtrich
beruhigend über deren kalte Hände.

„Nicht ſo erregen, liebes Kind,“ bat ſie. „Jch habe Sie
vollſtändig richtig verſtanden. Und ſehen Sie, Hans Jörg
liebt Sie wieder, mit genau der gleichen Liebe, wie Sie ihn
Er hat es mir nicht direkt geſchrieben, aber er hat mir Jhre
ganze liebe Perſönlichkeit mit ſolch warmer Bikte ans Herz
gelegt, daß ich ſofort fühlte, wie teuer Sie ihm ſind.“

Eliſabeth ſah forſchend in das Geſicht von Hilbertts
Mutter.

„Glauben Sie mir nicht?“ frug dieſe.
„O doch. Sie können nicht lügen. Aber
„Aber?“
„Jch ſuche, ſeit ich hier bin, nach einer Aehnlichkeit zwi

ſchen Jhnen und Hans Jörg. Jch konnte bis jetzt keine
finden. Nun aber weiß ich, daß er ſein Herz von Jhnen
ehe all das Große, Edle, das ihn ſo liebenswürdig
macht.“

Es kam keine Antwort von Frau Hilbertt.
Ueber dem See verſchwamm das letzte Sonnengold. Wie

ein roſabarbenes Blütenwunder hob der Säntis ſein ſchnee
bedecktes Haupt in den verglutenden Himmel. Glockentöne
ſchwangen ſich über die Waſſer, ſchwollen an und verklangen
leiſe wie ein erſterbender Hauch.

Frau Hilbertts Hände griffen nach denen Eliſabeths und
hielten ſie feſt.

„Frieren Sie, liebes Kind?“
„Nein, nein, gewiß nicht, gnädige Frau.“
Trotzdem begab ſich die alte Dame in das Zimmer und

hüllte Eliſabeth in ein molliges Tuch. Der Balkon lag zwar
e aber die Seeluft ſtrich kühl um das ganze

er

„Jch möchte Sie um etwas bitten,“ ſagte ſie und nahm
wieder neben der jungen Frau Platz.

„Ja alles, was Sie wünſchen,“ kam es raſch.
„Erzählen Sie mir von Jhrem Leben.“
War es ein Seufzer oder ein Atemholen?
„Von von früher, gnädige Frau?“
„Ja, mein Kind von von früher.“
Eine Minute tödlichen Schweigens. Die Wellen plätſcher

ten an die niedere Steinmauer, die den Park einfriedete.
Jrgendwoher kam eine Dampferglocke. Eine Stimme, die
einen Koſenamen in das Dämmer rief.

„Es ich weiß nicht es iſt ſo viel Trauriges in mei
ner Jugend,“ begann Eliſabeth

„Drauriges?“ wiederholte Frau Hilbertt beſtürzt.
„Ja. Vater war der Freiherr von Merken auf Ludwigs

tal und Regenbach. Vielleicht hat Jhnen das Hans Jörg
ſchon geſagt. Aber wir konnken den Beſitz nicht halten.“

Wir,“ dachte die alte Dame erſchüttert. Sie will den
Vater nicht anklagen.

„Und Jhre Muütter?“
Frau Hilbertt ließ Eliſabeths Hände los, um ihre Erre-

gung zu verbergen. Und Jhre Mutter?“ drängte ſie.
Wieder dieſes ſchwere Atemholen von den Lippen der
jungen Frau.

„Mutter Mutter war eine ſchöne, edle Frau und
wurde von meinem Vater vergöttert. Aber ſie war nie ſo
ganz glücklich und ſtarb aus Sehnſucht nach meinem Bru
der, ihrem Kind aus erſter Ehe.“

„Starb der Junge?“
Die alte Dame ſprach es haſtend mit heiſerem Klang.

„Starb er, Eliſabeth?“
„Nein das nicht Mutters erſte Ehe wurde geſchie

den und ſie mußte den Knaben dem Vater des Kindes
e weil er ſonſt nicht in die Scheidung gewilligt

ätte.“
Keines der Geſichter der beiden Frauen war mehr er

kenntlich. Nur die Umriſſe derſelben hoben ſich aus dem
Dunkel. „Erzählen Sie weiter, Frau Eliſabeth!“

(Fortſetzung folgt.)
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